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17 Jpril-kommunistischer Subbotnik

Einmütige
U nter Stützung

ZELINOGRAD HAUS DER SOWJETS FREUNDSCHAFT STOP 
WERDEN AM TAG DES SUBBOTNIKS ERZEUGNISSE IM WERTE 
VON 16 TAUSEND RUBEL LIEFERN STOP 22 BRIGADEN WOL
LEN IHR SOLL ZU 140 PROZENT ERFÜLLEN STOP AN DEN 
FONDS DES PLANJAHRFÜNFTS WERDEN 1,5 TAUSEND RUBEL 
ÜBERWIESEN WERDEN

Näheres erklärte uns der Parteisekretär des Betriebs Woldemar 
BRANDLER per Telefon:

„Die patriotische Initiative der 
Moskauer, am 17. April zu Ehren 
des 112. Geburtstags von Wla
dimir Iljltsch Lenin den kommu
nistischen Subbotnik durchzufüh
ren, ist in allen Brigaden gebil
ligt worden. Die Abschnittskol
lektive haben beschlossen, am 
Tag des Leninschen Subbotniks 
höchste Arbeitsproduktivität zu 
erreichen und das eingeschlage
ne Tempo auch weiter zu halten.

Dafür ist eine sichere Grund
lage geschaffen — der Betrieb 
produziert mit bedeutendem Zelt
vorsprung. Sechzehn Brigaden 
arbeiten nach dem fortschrittli
chen Brigadenauftrag, der immer 
mehr um sich greift.

'Unser Programm für dieses 
Jahr lautet: Erzeugnisse im Wer
te von 32 Millionen Rubel zu lie
fern. Eine reale Aufgabe. Ge
rungen wird um ihre Überbie
tung. Allen voran sind die 
Schichten um Viktor Pfannenstiel 
und Valerl Sachartschenko. Bei
de Kollektive produzieren schon

Die Ackerbauern unseres Sow
chos haben lm Vorjahr trotz der 
Witterungsunbilden eine gute 
Ernte eingebracht. An den Staat 
sind 27 500 Tonnen Getreide ge
liefert worden, gegenüber 20 500 
laut Plan. Dieses Ergebnis konn
te dank guter Arbeitsorganisation 
und hoher agrotechnischen Kul
tur erreicht werden.

Hohe Ziele haben sich unsere 
Getreidezüchter ^uch für dieses 
Jahr gesteckt. Sie wollen an den 
Staat 21 000 Tonnen Getreide 
verkaufen, und darauf sind heute 
all ihre Bemühungen gerichtet.
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Tonangebend 
im Wettstreit

$

Die Aussonderung . der 
Futterprodukfion zu einem 
selbständigen Wirtschafts
zweig ist heute in den 
Viehzuchtbefrieben der Re
publik das Problem Num
mer 1.
zeugt: 
Weg 
Milch
on. Je 
widmet, 
besser sind die Resultate.

Die Praxis über- 
Das ist ein effektiver 
der Steigerung der 
und Fleischprodukti- 
mehr man sich ihm 

desto höher und

für Ende April dieses Jahres. Ih
nen folgen die Schichten von Ni
kolai Stoljarow und Boris 
Achmadullin. Gekämpft wird um 
den TMel .Kollektiv der kommu
nistischen Arbeit'. Viel Wert le- 
.gen die Brigaden auch auf die 
Einsparung von Rohstoffen und 
Energie. Nach dem Stand des 
heutigen Tages sind bereits 
39 000 Kilowattstunden Kraft
strom eingespart.

Unser Wettbewerbspartner — 
das Kollektiv des Serowsker Fer
rolegierungskombinats — hat sich 
für den Tag des Subbotniks vor
genommen, das Soll zu 140 Pro
zent zu erfüllen. Zur Zeit befin
den sich zwanzig Kollegen aus 
Serow in unserem Werk. Sie 
tauschen Erfahrungen aus. Am 
17. April wollen sie auch tüchtig 
zupacken. Der Jüngste Leistungs
vergleich zeigte — wir sind un
seren Rivalen aus Serow um 450 
Tonnen Ferrolegierungen vor
aus. Bis Jahresende wollen wir 
die Partner um 1 250 Tonnen 
überflügeln.“
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tunWir Reparaturarbeiter 
ebenfalls unser Bestes, damit die 
Technik während der Feldarbei
ten zuverlässig funktioniert. Je
der unser Werktag ist durch 
hochproduktive Arbeit gekenn
zeichnet, die ihren Höhepunkt am 
17. April — am Tage des kom
munistischen Subbotniks — errei
chen wird; Die Sowchosarbelter 
haben beschlossen, an den Fonds 
des Planjahrfünftes 3 000 Rubel 
zu überweisen.

Viktor DELL, 
Einrichtemeister im Sowchos 
„Krasnojarski"

Gebiet Zelinograd

Umfangreiches
Arbeitsprogramm geplant

Regen Anklang fand bei den 
Werktätigen des Karagandaer 
Werks für technische Gummier
zeugnisse die patriotische Initiati
ve der Arbeiter des Moskauer 
Rangierbahnhofs, am 17. April 
einen Leninschen kommunisti
schen Unionssubbotnik zu organi
sieren.

Der Betrieb hat ein konkretes 
Programm des Subbotniks erar
beitet. Das Kollektiv der Abtei
lung Nr. 2 hat sich verpflichtet, 
12 Tonnen Formartikel und 13 
Tonnen technische Lamellen zu 
liefern.

Das Kollektiv der Betriebsab
teilung Nr. 7 will Erzeugnisse 
im Werte von 120 000 Rubel pro
duzieren.

Insgesamt beabsichtigt man 
hier, an diesem Tage Erzeugnis
se lm Werte von 39 700 Rubel 
herzustellen.

Alle am Subbotnik erarbeiteten 
Mittel sollen an den Fonds des 
Fünfjahrplans abgeführt werden.

Alexander PRONIN

Gebiet Karaganda

Die' Arbeiter der Erdöl- und 
GasgewJnnungs verwalt u n g 
„Usenneft“ (Produktionsvereini
gung „Mangyschlakneft“) haben 
seit Jahresbeginn 1,5 Millionen 
Tonnen Erdöl gewonnen. Eine 
Menge davon wurde über den 
Plan hinaus gefördert. Viele 
Kollektive der Vereinigung über
bieten beträchtlich ihre Planauf
gaben. Zu den Siegern im sozia
listischen Wettbewerb gehört 
auch die Komsomolzen- und Ju
gendbrigade, geleitet von der 
Kommunlstlr Akshan Kadlmo- 
wa, Delegierte des XXVI. Partei
tags der KPdSU und Trägerin 
des Qrdens des Arbeitsruhms III. 
Klqsse.

Unsere Bilder: lm Olfeld 
„Usen"; Akshan Kadimowa, die 
der Erdölförderung bereits elf 
Jahre gewidmet hat.

Morgen — Tag des Geologen

Die ärztliche
In Zelinograd fand eine Ver

sammlung des Partei- und Wirt
schaftsaktivs des Gebiets statt, 
das die Aufgaben der Partei-, 
Staats-, Gewerkschaft- und Wirt
schaftsorgane sowie der medizini
schen Einrichtungen in der weite
ren Verbesserung der ärztlichen 
Betreuung der Bevölkerung lm 
Sinne der Forderungen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU er
örterte. Den Bericht erstattete 
M. S. Ismagambetowa, Sekretärin 
des Gebietskomitees der Kommu
nistischen Partei Kasachstans.

Auf der Versammlung des Ge
bietsaktivs wurde festgestellt, daß 
das Gebletspartelkomltee und die 
Rayonparteikomitees, die Staats-, 
Gewerkschafts- und Wirtschafts
organe, die Parteiorganisationen 
und Kollektive der medizinischen 
Einrichtungen bei der Realisie
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, der 
Beschlüsse des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Bessergestalbung des Volksge
sundheitsschutzes“ eine bestimm
te Arbeit zur Gesunderhaltung 
der Menschen leisten.

Konsequent gelöst werden Fra
gen der Vervollkommnung des 
Gesundheitsschutzes und seiner 
rationellen Verteilung auf dem
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SCHEWTSCHENKO. Die Bri
gade S. Toktassinow aus {1er Ver
waltung für Generalreparatur der 
Bohrlöcher, Vereinigung „Man
gyschlakneft“, hat lnren*  Quartal
plan fast aufs Zweifache überbo
ten. Alle Arbeiten wurden in be
ster Qualität ausgeführt.

Die hohe Arbeitsproduktivität 
wurde dank der optimalen Orga
nisation der Arbeitszeit, der vor
hergehenden Vorbereitung jeder 
Operation, der Anwendung tech
nischer und technologischer 
Neuerungen erzielt.

Gegenwärtig trifft das Kollek
tiv t der Reparaturarbeiter neue 
Maßnahmen für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des zwei
ten Planjahrs.

KUSTANAI. Sorgfältig berei
ten sich die Ackerbauern des 
Sowchos „Kalmakkolski“ auf die 
Aussaat vor. Die Mechanisatoren 
sind mit unter den ersten lm Ray
on mit der Reparatur der Technik 
und der landwirtschaftlichen An
hängegeräte fertig geworden.

Vorbildlich bei der Überho
lung der Technik waren die 
Schiosser Jeglsbal Sakanow, Was
sili Schewtschenko u. a.

Gegenwärtig wird im Sow
chos die Aufstellung der »Arbeits
pläne für die Aussaatperiode ab
geschlossen.

URALSK. Die Viehzüchter des 
Sowchos „Almasny“ haben den 
Quartalplan des Fleisch- und 
Milchverkaufs an den Staat vor
fristig erfüllt Maßgebend hat 
zum Erfolg die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Verdien
ten Ackerbauern der Kasachi
schen SSR A. Tatlkow beigetra
gen. Die Brigade hat lm ersten 
Quartal 133 Ochsen gemästet und 
an den Staat geliefert. Das 
Durchschnittsgewicht eines 

Schlachtrindes belief sich auf 482 
Kilogramm. 70 Prozent der ge
samten vom Sowchos gelieferten 
Fleischmenge entfallen auf die 
Brigade A. Tatlkow.

KARAGANDA. Zum Tag der 
Eröffnung des XV. Komsomol
kongresses Kasachstans das Pro
duktionsprogramm für drei Mo
nate zu meistern — diese Aufga
be hatte sich die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Johann Faber 
aus der Gorbatschow-Kohlengru- 
be gestellt. Sie hielt ihr Wort, 
indem sie nicht nur den Quartal
plan vorfristig erfüllte, sondern 
auch noch 172 Meter Strecken
vortrieb über den Plan hinaus 
leistete.

Am Vorabend ihres Berufs
festes hat die vom Meister Ste
phan Böhmler geleitete Bohrer
brigade aus der Schürfungsexpe
dition von Schemonaicha die 
Niederbringung der im Erzaltai 
tiefsten Aufschlußbohrung abge
schlossen.

Der Meister und Ich fahren 
zupi Bohrbetrieb. Der Motor 
heult angestrengt, der Gelände
wagen schlängelt auf dem von 
Scnmelzwasser auigewelchtem 
Weg dahin. Gleich hinter dem 
Dort Werch-Uba ist am Feld
rand ein Turm zu sehen. Die heu
tige Schicht ist die letzte, weil 
die Bohranlage hier die letzten 
Stunden im Einsatz ist.

„Wir kommen mit der Plan
zeit aus!“ teilt der Bohrer Fried
rich Frasch mit.

Sein Partner B. Strelnikow lä
chelt breit: Die Brigade hat ihr 
Wort gehalten!

Die Brigade Böhmler hat 
schon viele komplizierte Aufträ
ge erfüllt. Doch diesmal war die 
Situation mehr als kompliziert. 
Es hieß, den 600 Meter tief 
steckengebliebenen Bohrer her
auszuziehen und den von einer 
anderen Brigade verursachten 
Havarienzustand zu beseitigen. 
Einer solchen Aufgabe waren 
nur Meister 'hoher Klasse ge
wachsen. Die Bohrlochspülung 
dauerte sieben Schichten lang. 
Doppelt soviel Zeit nahm das 
Hinunterbringen der Havarien
werkzeuge. Die Bohrung wurde 
Schicht für Schicht geduldig 
und beharrlich „kuriert“. Unzäh
lige Male verschwand der Boh
rer in der Tiefe, um die Reste 
des im Bohrlochkörper stecken
gebliebenen Metalls an die Ober
fläche zu holen. Trotz der kom
pliziertesten Gebirgsverhältnisse 
hatte die Brigade ihr Ziel er
reicht. Die Havarienfolgen waren 
liquidiert, das Bohrloch war ge
reinigt und ausgespült.

Die Zerreißprobe
Mitte Februar gratulierten die 

Bohrer der nächsten Schicht: Sie 
hatten es vermöcht, eine 1 021 
Meter-Tiefe zu erreichen und un
ter Umgehung der Havarienstel
le wiederum die nötige Richtung 
eingeschlagen. Doch danach war 
der Bohrprozeß komplizierter ge
worden. Wegen der lockeren Ein
schlüsse im' Felsengestein wichen 
die 5 Tonnen schweren Gestänge
züge immer wieder zur Seite ab. 
man „tastete“ das Erdinnere ab, 
doch alle Versuche blieben er
folglos.

„In dieser schweren Zeit", 
erinnert sich der Meister Stephan 
Böhmler, „kamen uns die erfah
renen Ingenieure der Schürfungs
expedition Peter Wahl, 
Butakow, Konstantin Höfle 
andere zu Hilfe. Und diese 
wirklich spürbar.“

Böhmler selbst verbrachte 
und Nacht im Bohrbetrieb, 
ständigem Nichtausschlafen 
vor Anstrengung hatte er gerö
tete Augen, die Müdigkeit über
wältigte ihn manchmal so, daß 
es ihm schien, er werde keine 
Kraft mehr aufbringen, nochein- 
mal aufzustehen, noch etwas zu 
unternehmen. Doch wenige Minu
ten später stand er wieder an der 
Bohranlage, analysierte die An
gaben der Geräte, erprobte ver
schiedene Varianten.

Böhmler hat fast 30 Jahre 
dem schwierigen Beruf eines Er- 
schürfers des Erdinneren gewid
met. Das von Ihm geleitete Kol
lektiv gilt In der Produktions
vereinigung „Wostokkasgeolo- 

gija“ mit Recht als eines der 
besten. Es meisterte mit unter den 
ersten lm Erzaltai das Mehr- 
schuacht-Richtbohren, begann mo
derne Geräte und Antlvibratlons-

Leonid 
und 
war

und

Schmiermittel anzuwenden. Die 
langjährige, gewissenhafte Ar
beit des Meisters*  der besten 
Bohrbrigade ist mit dem Orden 
des Arbeitsruhmes III. Klasse 
gewürdigt worden.

„Kollektivismus, hohe Berufs
meisterschaft und gegenseitige 
Hilfe — das ist das Wichtigste, 
was uns erfolgreich arbeiten 
hilft“, meint Stephan Böhmler. 
„Mustergültige Arbeit leisten un
sere Veteranen. Der Bohrer Dmit
ri Stepanow, Träger.des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, hat 
dem Schürfen 35 Jahre gewidmet, 
der Bohrer Friedrich Frasch — 
25. Sie sorgten auch stets für 
die nötige Arbeitsstimmung in 
der Brigade in den schwierigen 
Tagen.“

Die Diamantenkrone des Boh
rers frißt sich Meter für Meter 
Ins Gestein. Die Bohrer haben 
dem Widerstand des Erdinneren 
ihren Willen und das Vermögen 
entgegengestellt, die richtigsten 
Varianten und Betriebsweisen an
zuwenden. Und das Ziel ist er
reicht.

Die Brigade erfüllt ihr Pro
duktionsprogramm für das 2. 
Jahr des Planjahrfünfts mit vier 
Monaten Vorsprung. Gegenwärtig 
hat sie im Zuge des Wettbewerbs 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Jahrestags der UdSSR die höch
sten Leistungen im Kollektiv der 
Schürfungsexpedition aufzuwei
sen. Sie will bis zu diesem Da
tum die Auflagen der 2,5 Plan
jahre bewältigen.

was uns erfolgreich 
hilft“, meint Stephan

Paul ADLER 
ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft“

Gebiet Ostkasachstan

Betreuung verbessern
Territorium des Gebiets. Gefe
stigt wird die materiell-techni
sche Basis des Gesundheitswe
sens. Die Zahl der Krankenbet
ten In den Krankenhäusern wur
de um 2 000 vergrößert, der Um
fang der Hilfeleistungen in Am
bulatorien und Polikliniken nahm 
zu. Realisiert wurden Maßnah
men zum weiteren Schutz der Ge
sundheit von Mutter und Kind. 
Die Versorgthelt der medizini
schen Einrichtungen mit Fach
kräften, ihre qualitative Zusam
mensetzung verDessert sich, die 
spezialisierten Arten der ärztll- 
cnen Hilfe erweitern sich. Es 
werden moderne Dlagnostlzle- 
rungs- und Heilmethoden elnge- 
führt, verbessern sich die Quali
tät und Kultur der medizinischen 
•Betreuung, die Versorgung 
der Bevölkerung mit Arzneien 
und die Ausstattung der Gesund
heitseinrichtungen mit medizini
scher Technik, das Niveau der 
staatlichen Hygieneüberwachung 
erhöhte sich. Es werden Maßnah
men zur Bessergestaltung des 
Umweltschutzes ergriffen.

Gleichzeitig wurde auf der 
Versammlung des Aktivs festge- 
stellt, daß es in der Arbeit der 
Polikliniken, Krankenhäuser, 

Apotheken, in der Organisation 
und Entwicklung einiger Arten 
der spezialisierten •Hilfeleistungen 
noch Mängel gibt. Ungenügend

entwickelt ist das System 
Vorbeugungsmaßnahmen und 
Dispensalrebehandlung der 
völkerung, unbefriedigend orga
nisiert ist das Zusammenwirken 
der Heilanstalten des Gebietszen
trums und der Rayonkrankenhäu
ser. Ernste Mängel gibt es in der 
ärztlichen Betreuung der Kinder. 
In manchen medlzlnlscnen Ein
richtungen Ist die Beireuungskul- 
tur nur gering. Zu langsam wer
den die mooernen Methoden und 
wissenschaftlichen Erkenntnisse 
eingeführt.

Immer noch beachtlich 
die Fluktuation der Arzte.

Die materiell-technische 
des Gesundheitsschutzes, 
sondere auf dem Lande, wird un
genügend gefestigt. Die Pläne lm 
Bau von Krankenhäusern werden 
untergraben.

Die Versammlung des Partel
und Wlrtschaitsaklivs des Ge
biets nahm einen entsprechenden 
Beschluß zur erörterten Frage an.

An der Arbeit des Partei- und 
Wlrtschaflsaktlvs beteiligten sich 
der Minister für Gesundheitswe
sen der Kasachischen SSR Ge
nosse T. Sch. Scharmanow unu 
der Erste Sekretär des Gebiets 
partelkomltees N. J. Morosow, de 
Ansprachen hielten.

der 
der 
Be-

blelbt

Basis 
insbe-

Oskar BECK

^Internationales
Panorama

_______________________________ __________________________________________________ X_____________________

Genf

Das Wettrüsten 
zügeln
Die lm Genfer Palast der Nationeh 

eröffnete internationale Konferenz 
von nichtstaatlichen Organisatio
nen „Internationale öffentliche 
Meinung und die II. Sonderta
gung der UNO-Vollversammlung 
für Abrüstung" setzt ihre Arbeit 
fort. Die Abgesandten internatio
naler und nationaler gesellschaft
licher Organisationen diskutieren 
in drei Kommissionen über die 
schnellstmögliche Zügelung des 
Wettrüstens, Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges und Festigung 
der vertrauensblldenden Maßnah
men zwischen den Ländern.

Einige Redner kritisierten den 
militaristischen aggressiven Kurs 
Washingtons, insbesondere das 
Vorhaben der USA, neue Rake
tenkernwaffen in Westeuropa zu 
stationieren und eine großange
legte Produktion von Neutronen
waffen In Angriff zu nehmen.

Große Aufmerksamkeit und 
Unterstützung finden die neuen 
sowjetischen Friedensinitiativen 
zur Reduzierung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges, Steigerung 
der Sicherheit und Festigung des 
Friedens.
Managua -------------------------------

Weitere Zuspitzung 
verhindern

Die Vereinigten Staaten akti
vieren ihre subversiven Umtrie- 
oe gegen Nikaragua, schüren 
Spannungen in Mittelamerika und. 
ermuntern die Regierungen der 
Region zu provokatorischen Ak
tionen. Das erklärte Sergio Ra- 
mlrez, Mitglied des Leitungsrats

der Regierung Nikaraguas, wäh
rend eines Treffens mit dem Ge
neralsekretär der Französischen 
Kommunistischen Partei, Georges 
Marchais, der auf Einladung der 
Sandinlstlschen Front für Natio
nale Befreiung In Managua weilt.

Sergio Ramlrez verurteilte 
entschieden den Standpunkt der 
Machthaber von Honduras, die 
unter dem Druck Washingtons 
den Weg feindseliger Aktionen 
gegen die sandlnlstische Volksre
volution und der Entfesselung ei
nes Konflikts zwischen beiden 
Ländern elngeschlagen haben.

„Unter den Jetzigen Bedingun
gen legt unsere Regierung Kalt
blütigkeit und Ausdauer an den 
Tag und Ist bestrebt, eine weitere 
Zuspitzung aer Situation zu ver
hindern“, erklärte Ramlrez.

Gegenwärtig unternehme Ni
karagua gewaltige Anstrengun
gen zur Erhaltung des Friedens 
in Mittelamerika. „Wir sind be
reit, Ihn selbst unter dem Kugel
regen zu verteidigen“, stellte der 
nikaraguanische Politiker fest. 
Eine echte Regelung sei jedoch 
durch verfälschte „Wahlen“ und 
unter Bedingungen unmöglich, da 
die nationalen Befreiungsbewe
gungen als „terroristisch“ abge
stempelt werden. Mlltelamerika 
brauche Frieden, der den Interes
sen seiner Völker entspricht.

In einer zuvor abgegebenen 
Erklärung bekundete der FKP- 
Generalsekretär die volle Solida
rität der französischen Kommuni
sten mit dem Volk Nikaraguas 
und seiner Revolution.

Sergio Ramlrez brachte seine 
Genugtuung über den Besuch 
Georges MarchaJs' In Nikaragua 
zum Ausdruck und bewertete Ihn 
als eine Bekundung der Solidari
tät der Französischen Kommuni
stischen Partei, die breite Massen 
der Bevölkerung dieses Landes 
vertritt

luras,
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Wien

Initiativen von 
großer Bedeutung

Dde von den sozialistischen 
Ländern angesichts der kompli
zierten internationalen Lage ver
kündeten neuen großen Initiati
ven zeugen von der Unveränder
lichkeit und Konsequenz ihres 
Friedenskurses, von dem Streben, 
die Entspannung zu erhalten und 
das gefährliche Niveau der mili
tärischen Konfrontation auf dem 
europäischen 
bauen. Das 
ungarischen Delegation T. Le- 
rlnc auf der t_____
zung bei den Wiener Verhandlun
gen über eine gegenseitige Redu
zierung von ~............

Kontinent abzu- 
hat der Leiter der

turnusmäßigen Slt-

zlerung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa und 
damit zusammenhängende Maß
nahmen erklärt.

Wie der ungarische Delegati
onsleiter weiter ausführte, enthält 
der von den sozialistischen Län
dern elngebrachle Entwurf des 
ersten Abkommens alles, was da
für erforderlich ist, damit auf 
seiner Grundlage mit einer prak
tischen Ausarbeitung einer bei
derseitig akzeptablen Vereinba
rung begonnen werden kann. Die 
Herbeiführung einer solchen Ver
einbarung würde für Europa und 
für die Zukunft dieses Kontinents 
von großer Bedeutung sein.

Wie der Leiter der ungarischen 
Delegation bei den Wiener Ver
handlungen ferner sagte, enthält 
der Entwurf einer Vereinbarung 
Sonderbesülmmungen, die zum 
Ziel haben, das gegenseitige Ver 
trauen der Länder zu verstärken, 
die Ursachen für Besorgnis zu 
beseitigen und die militärischen 
Aktivitäten inmitten des europäi
schen Kontinents zu verringern. 
Diesem Ziel dienen aucn sulche 
Maßnahmen wie die Ankündi
gung von Truppenbewegungen 
der Landstreltkräfte. wenn es sich 
um Bewegung von Truppen mit 
e:ner Starke von über 20 000 
Mann handelt, die Einschränkung 
des /Xusmaßes nationaler und mul
tinationaler Militärübungen auf 
eine Gesamtstärke der an den

werden 
________ ___  „___ . darunter 
720 Melkkühe. Im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts haben 
die Melkerinnen 3 083 Kilo Milch 
Je Kuh erhalten und somit den 
ersten Platz im Rayonwettbe
werb der Melkerbrigaden belegt.

Unsere Erfolge sind ein Resul
tat zielstrebiger Arbeit. Vor al
lem sind sie aber der Vervoll
kommnung der Futterproduktion 
zu verdanken. Bereits lünf Jahre 
ist die Futterproduktion in unse
rem Agrarbetrieb ein selbständi
ger Zweig und fußt auf industriel
ler Grundlage. Auf Beschluß der 
Sowchosleitung wurden unmlttel 
bar in den Farmen spezialisierte 
Futterbeschaffungsbrigaden -ge

gründet, die das ganze Jahr hin
durch für die Futterbereitstellung 
sorgen. In Jeder Farm gibt es 
eine Futterküche, den Brigaden 
sind Ackerflächen zugeteilt, auf 
denen Mals und Klee an gebaut 
werden. Ein breites Tätigkeits
feld für die spezialisierten Briga
den ist auch die Mischfutterpro
duktion.

Besonders erfolgreich haben 
unsere Futterbescnaffungsbriga- 
den lm vergangenen Jahr gewirt
schaftet. Es wurde ein andert
halbjähriger Futtervorrat ge
schaffen, in Genüge Mischfutter 
bereitet. Resultat—unsere Stäats- 
auflagen in der Milchlleferung 
für 1981 hatten wir zu 128 Pro
zent erfüllt, an die Erfassungs
stellen wurden 19 210 Dezitohnen 
Milch verkauft. Der Reingewinn 
vom Mllchverkauf machJe 
196 796 Rubel aus.

Die erzielten Erfolge sind eine 
gute Basis für den weiteren Fort
schritt. Gegenwärtig wird In al
len Brigaden unserer Farm um 
die vorfristige Erfüllung ■ der 
komplizierten Jahresaufl ä'g e n 
1982 gerungen. Dabei werden 
buchstäblich alle Formen der Ri
valität angewandt, die Erfahrun
gen der Besten propagiert und 
fortschrittliche Arbeitsmethoden 
in die Praxis eingeführt. Im 
vorigen Jahr sind wir zum Bei
spiel zur Lwower Viehhaltungs
methode übergegangen. Allein 
das hat ermöglicht, die Gewichts
zunahmen der Tiere wesentlich 
zu steigern, die Milchlieferung 
zu vergrößern. Gute Leistungen 
haben die Melkerinnen Pauline 
Relfgerst, Galina Begunowa, Ly
dia Hinz und Olga Wiebe aufzu
weisen. „Die Monatssolls zu min
destens 140 Prozent erfüllen!“ — 
so lautet die Devise des Wettbe
werb«.

• In kurzer Zeit wollen wir die 
fällige Jungochsenpartie an die 
Erfassungsstellen liefern. Alle 
Tiere sind gut gemästet, das 
Durchschniittsgewicnt jedes Och
sen macht 440 Kilogramm aus. 
Das übertrifft wesentlich die ge
planten Kennziffern.

In unseren Farmen 
1 880 Rinder gehalten.

Anatol MITTELSTADT. 
Brigadier im Sowchos „Sa- 
rybulakski“ . *"  ;
Gebiet Dshambul *••  •

Vorfristig eingelöst
Das Kollektiv der Milch

farm des Sowchos „Pobe- 
da“ ist im Rayon Jessil durch sei
ne hohen Produktionsleistungen 
bekannt. Die Melkerinnen be
haupten erste Plätze im Rayon. 
Die Maschinenm elkerinnen 
N. Gorbatko, N. Kotelowltsch. 
A. Dozenko und W. Suchanowa 
haben in drei Monaten mehr als 
900 Kilogramm Milch je Kuh er
halten.

Ihre sozialistischen Verpfllcfi- 
tungen in der Milchlieferung an 
den Staat haben die Viehzüchter 
des Sowchos vorfristig eingelöst.

Jakob STURM
Gebiet Turgal

Übungen teilnehmenden Truppen 
40 000 bis 50 000 Mann.

Der ungarische Delegierte sag
te, leider finde die Initiative der 
sozialistischen Staaten bei den 
westlichen Verhandlungspartnern 
kein positives Echo. Sie entzögen 
sich der Erörterung des von den 
sozialistischen Ländern einge
brachten gemeinsamen Doku
ments und stellten für den Ab
schluß eines ersten Abkommens 
künstlich konstruierte Vorbedin
gungen.
K a bu I ------------------------------------ -

Konterrevolutionäre! 
stoßen auf 
Widerstand

Es kam zu heftigen Zusammen
stößen zwischen Banden afghani
scher Konterrevolutionäre und 
der Bevölkerung der pakistani
schen nordwestlichen Grenzpro- 
vinz, wo sich die Banditen mit 
Erlaubnis des offiziellen Islama
bad einnisteten. Zu beklagen 
sind Tote und Verwundete.

Die Bewohner der nordwestli
chen Grenzprovinz und der an
deren Gebiete Pakistans fordern 
die Auflösung der Diverslonszen- 
tralen und der Lager antiafghani- 
scher Formationen sowie die 
Rückgabe des ihnen genommenen 
Landes. Sie verlangen auch die 
Einstellung der Willkür der Ban
diten, die sich auf pakistanischem 
Territorium wie Okkupanten auf
führen.

Auch im Lager der Konterre
volutionäre selbst äußert man Un
zufriedenheit über den schmutzi
gen Krieg gegen die DRA. Unter 
Berufung auf eine Information 
aus Peschawar teilt die Nachrich
tenagentur Bakhtar mit. daß eile 
Anführer der Bande Gulbuddin 
Hekmatiars in Pakistan geheime 
Gefängnisse eingerichtet hätten, 
in die Jene geworfen werden, die 
an den Raubzügen gegen die 
DRA nicht mehr teilnehmen wol
len. In diesen Gefängnissen wür
den Folterungen angewendet und 
Morde begangen.
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Hohe Ziele brauchen jedermanns Mitwirkung
Das von der Partei erarbeitete umfangreiche Programm zur Entwick

lung der Landwirtschaft sieht neben der Steigerung der Effektivität der 
Produktion auch mannigfaltige Maßnahmen zur weiteren Verbesserung des 
materiellen und geistigen Lebens der Dorfbevölkerung vor.

Im nachstehenden Beitrag erzählt unser ehrenamtlicher Korrespondent 
Johann MOOR über den Alltag und die Arbeitsbedingungen, über die Er
höhung des Lebensstandards und die ’Zukunftspläne der Werktätigen des 
Herdbuchsowchos „Mamljutski", Gebiet Nordkasachstan.

In der Mitte des Dorfes Kras
nosnamenskoje liegt ein weiter, 
schön bebauter Platz. Ringsum 
stehen ein niodernes Kulturhaus, 
ein Handelszentrum und ein 
Dienstleistungsbetrieb. Von hier 
nimmt eine neue Dorfstraße mit 
gemütlichen Wohnhäusern aus 
Ziegeln ihren Anfang. Am Dorf
rand befinden sich eine Getrei
dedarre, mehrere Lagerräume, 
Reparaturwerkstätten, ein Haus 
des Mechanisators und ein Ma- 
schlnenhof. Etwas weiter liegt 
ein moderner Milchkomplex.

Man muß nicht unbedingt Spe
zialist sein, um zu merken, wie 
in diesem Ensemble alles wohl
durchdacht und zweckentspre
chend ist. Diese Bebauung zeugt 
davon, welche Vorzüge die kom
plexe Lösung der sozialen und 
Betrlebsproblemc dem modernen 
Dorf bietet. So ist die Zentral
siedlung des Herdbuchsowchos 
„Mamljutskl". dessen Arbeitskol
lektiv Pjotr Morinez mehrere Jah
re anleitet. Dank seiner persönli
chen Initiative und seinem Orga
nisationstalent entstand anstelle 
des unansehnlichen Dorfes eine 
schöne Siedlung. Heute Ist der 
Herdbuchsowchos einer der größ
ten Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets.

„Unser Vollzugskomitee'', er-

Technik effektiver nutzen

und Traktoren-

Im 11. Planjahrfünft ist vor
gesehen, die komplexe Mechani
sierung der wichtigsten Arbeits
prozesse in der Landwirtschaft — 
lm Ackerbau und in der Tier
zucht — zu vollenden. Die stän
dig steigende Ausrüstung der 
Sowchose und Kolchose mit lei
stungsstarker und komplizierter 
neuer Technik, die Wandlungen 
In der Produktion und_ Struktur 
des Maschinen
parks erfordern eine weitere 
Vervollkommnung der Nutzung 
der Landtechnik.

In einigen Gebieten des Lan
des hat man Erfahrungen in der 
Kooperierung der technischen 
Mittel der Landwirtschaftsbetrie
be gesammelt Die Vereinigung 
dieser Mittel, der Reparaturbe
triebe und Ingenieurdienste er
möglicht es. das vorhandene tech
nische Potential produktiver zu 
•nutzen, das bietet die Vorausset
zung- für ein besseres Manövrie
ren mit der Technik und den Ar
beitsressourcen. Sehr wichtig da
bei ist das schöpferische Heran
gehen an diese Probleme, das vor 
allem die Berücksichtigung der 
lokalen Bedingungen verschieden
ster Art diktiert. So fand man 
es z. B. in Moldawien als vorteil
haft, vom Verkauf der Technik 
an die Kolchose zu deren Kon
zentration lm Rayonmaßstab und 
zur Gründung von Großvereini
gungen der technischen Produk
tionsmittel auf zwischenbetriebli
cher Grundlage überzugehen.

In unserer Republik, wo die 
Entfernungen vom jeweiligen 
Rayonzentrum bis zum entlegen-

In die Farm kam Rosa Rüb 
Bild) vor 13 Jahren. Jetzt ist sie 
eine der besten Melkerinnen des 
Lenm-Kolchos im Rayon Schemo- 
naicha, Gebiet Ostkasachstan. Vie
le Jahre erzielt Rosa 3000 Kilo
gramm Milch je Kuh una hat das 
erste Planjahr mit einer Rekordlei
stung von 3535 Kilogramm abge
schlossen Der gesamte Milchertrag 
betrug 1 202 Dezitonnen.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Aufforstungen 
begonnen

Die Forstleute Kasachstans be
gannen mit der Pflanzung von 
Fichten-. Kiefern-. Lärchen-, Bir
ken- und Ölweidensämlingen. In 
den Gebieten Alma-Ata. Dsham- 
bul und Tschjmkent wurden die 
Aggregate auf den Feldern ein
gesetzt.

„Aufforstungen werden Jähr
lich auf mehr als 70 000 Hektar 
vorgenommen", sagt W. Rosen
mann. Verwaltungsleiter Im Mi
nisterium für Forstwirtschaft der 
Republik. „Sie schützen die Ber
ge vor Erdrutschen. ' ' 
Sand In Wüsten und 
schützen die Saaten 
landgebleten.“ 

binden den 
Halbwüsten. 
In den Neu-

(KasTAG)

zählt Georg Benzler, Vorsitzen
der des Dorfsowjets, „sowie die 
Betriebsleitung bemühen sich, 
den Tierzüchtern und Ackerbau
ern gute Arbelts- und Lebensbe
dingungen zu schaffen. Komfor
table, winterfeste Garagen, ge
räumige Reparaturwerkstätten, 
mechanisierte Anlagen befreien 
unsere Arbeiter von den kraft- 
und zeitraubenden Produktions
vorgängen. Da gibt es auch Stel
len für technische Wartung. Er- 
holungs- und Baderäume."

Woher nimmt der Betrieb die 
Geldmittel für diese Einrichtun
gen? Der Sowchos „Mamljutskl" 
ist ein Betrieb hoher Agrarkul
tur, mit leistungsstarken mecha
nisierten Farmabteilungen. Hier 
einige Zahlen: Allein In den 
letzten fünf Jahren realisierte der 
Herdbuchsowchos Erzeugnisse lm 
Werte von über 20 Millionen Ru
bel. Vier Millionen davon sind 
als Reingewinn gebucht. Der 
Feldbau wird hier vom Helden 
der Sozialistischen Arbeit Bat
man Turgunow angeleltet. Seine 
Kollegen erzielen Jahraus, jahr
ein hohe Leistungen lm Anbau 
von Agrarkulturen. Hochrentabel 
Ist auch der Hauptzweig des Be
triebs — die Herdbuchzucht. Die 
Realisierung eines Mastbullen be
läuft sich auf rund 1 500 Rubel.

sten Sowchos oder Kolchos bei 
weitem größer sind, was das Ma
növrieren mit der Technik und 
deren Transport erschwert, 
ben die Rayonabteilungen 
Staatlichen Komitees der „Sel- 
chostechnlka" eigene Aufgaben, 
die wiederum aus den örtlichen 
Bedingungen hervorgehen.

Wie zuvor befassen wir uns 
mit Verteilung und Realisierung 
der Technik, bringen sie In den 
jeweiligen Landwirtschaftsbetrieb 
mit unseren Transportmitteln, 
verrichten selbständig eine Reihe 
von Arbeiten und sorgen für die 
Instandhaltung der Technik In 
den Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons.

Diese Tendenz — die Konzen
tration der Reparaturarbeiten — 
ls* * ein Gebot der Zeit: die Tech
nik wird lmmér komplizierter, und 
die Reparaturwerkstätten wie 
auch die Reparaturarbeiter der 
einzelnen Betriebe sind den ge
stiegenen Anforderungen nicht 
gewachsen. Die Konzentration 
der Reparaturarbeiten ermöglicht 
es andererseits, solch ein akutes 
Problem wie der Mangel an Er
satzteilen befriedigend zu lösen: 
sie werden in der „Ralselchos
technlka ‘ konzentriert und nicht 
„für den Notfall" in den Lager
räumen der Sowchose aufbewahrt.

Nach einer bestimmten Zahl 
von „Motorstunden", d. h. nach
dem die Maschine eine bestimmte 
Zelt funktioniert hat, muß sie 
Ihre erste technische Wartung 
bekommen. Dabei wird 01 ge
wechselt, werden die Filter ge
reinigt. müssen verschiedene

ha- 
des

Kraft der Gewerkschaften—in der Parteileitung
Bel der Lösung der Aufgaben 

des kommunistischen Aufbaus 
mißt die KPdSU eine große Be
deutung den Gewerkschaften bei
— der Leninschen Schule der 
Verwaltung, der Schule der Wirt
schaftsführung, der Schule des 
Kommunismus für Millionen 
Werktätigen. Sie sind die massen
hafteste gesellschaftliche Organi
sation, ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil des sowjetischen poli
tischen Systems. „Die Partei", 
heißt es lm Rechenschaftsbericht 
des ZK an den XXVI. Parteitag, 
„sieht in den Gewerkschaften ih
re zuverlässige Stütze in den 
Massen, eine große Kraft zur 
Weiterentwicklung der Demokra
tie, zur Einbeziehung der Werk
tätigen in den Aufbau des Kom
munismus.“

Die Gewerkschaftsbewegung In 
unserem Lande zählt in ihren Rei
hen über 130 Millionen Men
schen. Ihr Massench a r a k- 
ter, die Spannweite der sozialen 
Basis, die Vervollkommnung der 
Organisationsstruktur — das 
sind wichtige Momente in der Er
höhung der Rolle der Gewerk
schaftsorganisationen in der Ent
wicklung der Gesellschaft. L. I. 
Breshnew sagte auf dem XVII. 
Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR:

„Die Partei tritt heute wie stets 
dafür ein, daß Jede Massenorga
nisation und natürlich die Ge
werkschaften ihre Funktionen 
möglichst gut ausüben, daß sie, 
um mit W. I. Lenins Worten zu 
sprechen, den Lebensinhalt der 
Massen und das, was Ihnen weh 
tut. möglichst ausgiebig wider
spiegeln. Denn dadurch bekom
men Partei und Staat die Mög
lichkeit, in ihrer Politik den Wil
len und die Interessen des Vol
kes, aller Schichten unserer Ge
sellschaft am ausgiebigsten zu 
vertreten.“

Die Tätigkeit der Gewerkschaf
ten ist außerordentlich mannig
faltig. Sie beteiligen sich an der 
Bi’ 'ung der Sta tsmachtorgane
— von den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten bis zum Ober
sten Sowjet der UdSSR — an der 
Erarbeitung und Bestätigung der 

In den letzten Jahren stiegen 
bedeutend die Mllcherträge. 
Schon heute erhalten manche 
Melkerinnen 5 000 Kilogramm 
Milch Je Kuh im Jahr. Letzten 
Endes verwandeln alch alle die
se Leistungen in den Reinge
winn. der dann für die weitere 
Verschönerung der Zentralsied
lung und der Abteilungen des 
Herdbuchsowchos verwendet 
wird.

Nicht über Nacht kam der Be
trieb zu seinem Erfolg. Früher 
hatte man hier bloß 10 Deziton
nen Getreide Je Hektar geerntet, 
viel geringer waren auch die 
Milcherträge gewesen. 
Hauptaugenmerk lenkten

Ihr 
___„_________  ______ die 
Kommunisten, Deputierten, Fach
leute und alle Aktivisten auf die 
Mechanisierung. Chemisierung 
und Melioration, um eine durch
greifende 
Wirtschaft 
durchzuführen. Natürlich konnte 
der Betrieb ohne den 
seitens des Staates 
Maßnahmen nicht ins 
setzen. Nehmen wir 
spiel die gründliche 
rung der Ländereien:

Umgestaltung der 
möglichst schnell

Beistand 
all diese 

Leben um- 
zum Bel- 
Aufbesse- 

__ w __ . In kurzer 
Zelt wurden 2 500 Hektar Brach
land in landwirtschaftliche Nutz
fläche verwandelt.

Um eine hohe Produktivität 
der Ländereien und Farmen zu 
erzielen, wurden neue Sorten von 
Agrarkulturen eingeführt, eine 
weitere technische Ausrüstung 
des Ackerbaus vorgenommen und 
die Tierzucht auf Industrielle 
Grundlage umgestellt. Die Ar
beitsproduktivität und die Ren
tabilität stiegen lm Sowchos we-

Bauteile reguliert werden.
Die Praxis hat gezeigt. daß 

die meisten Landwirtschaftsbetrie
be ihre K 700 zu dieser Wartung 
nicht nach Ossakarowka bringen 
wollen — der Weg Ist weit, und 
auch die Feldarbeiten gestatten es 
nicht immer. Um dieses Problem 
zu lösen, stellte die „Ralselchos
technlka" vier fahrbare Werk
stätten für technische Wartung 
bereit — vier spezielle Lastkraft
wagen, die mit allem Nötigen aus
gerüstet sind. Die Fahrer sind 
zug.eich Mechaniker und erfahre

ne Mechanisatoren wie z. ß. der 
Einrichtemeister Michail Bula
now, der den Sowchos „XXI. 
Parteitag" und Adam Köln, der 
den Sowchos „Wilhelm Pieck" 
betreut.

Vorläufig betreuen wir mit 
diesen Wanderwerkstätten vier 
Landwirtschaftsbetriebe, die nä
her zum Rayonzentrum liegen, die 
anderen ziehen es einstweilen vor, 
mit eigenen Kräften auszukom
men.

Freilich Ist die technische War
tung Nr. 1 noch keine Reparatur, 
und In den meisten Fällen verläßt 
man sich auf das Können der jl- 
genen Mechanisatoren, 
kunft wird man in allen Rayons 
des Gebiets Spezialstellen für 
technische Wartung der K 700 
gründen. Im Rayon Molodjoshny 
und bei uns funktionieren bereits 
Stellen, die für ein höheres Ni
veau der Reparaturarbeiten vor
gesehen sind als das, was die 
Wanderwerkstätten leisten. Diese 
Stellen sind mit komplizierten 
Ausrüstungen versehen, die es in

In Zu-

Pläne der Ökonomischen und so
zialen Entwicklung, an der Orga
nisation des sozialistischen Wett
bewerbs, an der Leitung der Pro
duktion, an der Arbeitsorganisati
on, an der Regelung von Arbeits
beziehungen, an der Kontrolle der 
Befolgung der Arbeitsgesetzge
bung, des Stands des Gesundheits
wesens, der sozialen und ku-turel- 
len Betreuung der Werktätigen. 
Sie leiten die staatliche Sozial
versicherung, die zu ihrem Kom
petenzbereich gehörenden Sanato
rien und Erholungsheime. Eine 
wichtige Aufgabe der Gewerk
schaftsorganisation ist die Erzie
hung der Werktätigen zur Solida
rität, zu gegenseitiger kamerad
schaftlicher Hilfe, zur Diszipli
niertheit und Verantwortung für 
die Sache. Noch mehr steigt die 
Rolle der Gewerkschaften als eines 
Bestandteils des politischen Sy
stems der sozialistischen Gesell
schaft unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus.

Die Quelle der Macht und der 
Autorität der Sowjetgewerkschaf
ten, die Effektivität ihrer Ein
wirkung auf die Entwicklung der 
sozialökonomischen Prozesse un
seres Landes besteht In ihrer Lei
tung durch die Kommunistische 
Partei. Diese Leitung resultiert 
schon aus dem Wesen der KPdSU 
als der höchsten Form der gesell
schaftspolitischen Organisation 
der Arbeiterklasse und der rich
tunggebenden Kraft unserer Ge
sellschaft. Das hat seine Wider
spiegelung lm Artikel 6 der Ver
fassung der UdSSR gefunden. 
Dort heißt es: „Die führende und 
lenkende Kraft der sowjetischen 
Gesellschaft, der Kem ihres poli
tischen Systems, der staatlichen 
Organe und gesellschaftlichen Or
ganisationen Ist die Kommunisti
sche Partei der Sowjetunion. Die 
KPdSU ist für das Volk da und 
dient dem Volk.“

Die Leitung durch die Partei 
bedeutet keinesfalls die Unter
schiebung der Funktionen dieser 
Organisationen, verwandelt sie 
mitnichten In ein Anhängsel des 
Parteiapparats, wie das von den 
bürgerlichen Ideologen behauptet 
wird. Die Partei leitet diese und 
anderen Massenorganisationen in 

sentlich an, was ermöglichte, eine 
sichere Erfüllung der staatlichen 
Aufgaben zu gewährleisten.

Die Probleme der weiteren 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Betriebs sind mit den sozialen 
Aufgaben eng verbunden. Ihr 
Plan wird erfolgreich verwirk
licht. Dabei baut mân auf eigene 
Kräfte. Im Bauwesen zum Bei
spiel sind hiesige Maurer. Zim
merleute, Ausstatter und andere 
Fachleute beschäftigt. Die mei
sten Neubauten sind mit Ihren 
Händen errichtet. Die modernen 
Wohnhäuser mit Zentralheizung. 
Wasserleitung. Gas und Telefon 
stehen den Werktätigen des 
„Mamljutskl“ zur Verfügung.

Viel Sorge tragen der Dorfso
wjet und die Betriebsleitung um 
die Entwicklung der persönlichen 
Hauswirtschaften der Werktäti
gen des Herdbuchsowchos. Das 
bringt dem Betrieb großen Nut
zen. Allein lm Vorjahr lieferten 
sie 1 746 Dezitonnen Milch, 
1 419 Dezitonnen Fleisch und 
36 000 Stück Eier an die Erfas
sungsstellen.

Um sich einen neuen Anzug 
oder ein Kostüm nähen zu las
sen, um Schuhe zu reparieren, 
braucht man nicht in die Stadt 
zu fahren. In Krasnosnamenskoje 
gibt es eine Zweigstelle des Ray- 
ondlenstlelstungsbetrlebes. Dieje
nigen, die ihre Gesundheit ver
bessern möchten, bekommen ver
günstigte Einweisungsschecks in 
Sanatorien und Erholungsheime.

Die Werktätigen des Sowchos 
sehen gut ein, daß man für sie 
tatkräftig sorgt und lohnen es mit 
ihrer gewissenhaften Arbeit.

derden Reparaturwerkstätten 
Sowchose nicht gibt.

Im System der technischen Be
treuung der Sowchose des Ray
ons gewinnen die technischen Aus
tauschstellen der „Ralselchos
technlka" eine immer größere 
Bedeutung. Diese Stellen unter
ordnen sich ebenfalls dem fort
schrittlichen Prozeß der Erweite
rung und Spezialisierung der Re
paraturbetriebe, die slcn daher 
Immer weiter von den Landwirt
schaftsbetrieben entfernen: ein
zelne spezialisierte Betriebe be
treuen eine Reihe von Gebieten, 
sogar die ganze Republik. Die 
technischen Austauschstellen sind 
eine Art Vermittler zwischen den 
spezialisierten Reparaturbetrieben 
und den Konsumenten — den 
Landwirtschaftsbetrieben. So re
pariert das Werk In Atbassar, 
Gebiet Zellnograd, die Schaltge
triebe der K 700, das Karagan- 
daer Reparaturwerk — Elektro
motoren aller Arten, das Repara
turwerk In Pawlodar — noch an
dere Bauteile usw. Selbstver
ständlich werden die Reparaturen 
in den spezialisierten Betrieben ( 
auf hohem technischen Niveau 
ausgeführt.

Für einen Landwirtschaftsbe
trieb wäre es nicht leicht, mit all 
diesen Betrieben selbständige Ge
schäftsbeziehungen aufzunehmen. 
Deshalb wendet er sich an die 
Austauschstelle der „Ralselchos
technlka": hier liefert er die de
fekten Bauteile ab und erhält 
neue oder reparierte. Damit löst 
die technische Austauschstelle 
auch noch eine andere wichtige

Politisches Gespräch

sind. 
Ge- 
der 

ihre 
der

strikter Übereinstimmung mit den 
in unserem Lande gültigen Geset
zen und Rechtsnormen. Dieses 
Prinzip Ist auch lm Statut der 
KPdSU verankert.

Das Innenleben der Gewerk
schaften wird ausschließlich 
durch Ihr Statut und die Doku
mente geregelt, die auf demokra
tischem Wege auf dem Kongreß, 
auf Konferenzen und Versammlun
gen angenommen worden 
Zugleich Ist lm Statut der 
werkschaften der UdSSR 
Leitsatz bekräftigt, daß sie 
Arbeit unter der Leitung
KPdSU gestalten. Das wichtigste 
Merkmal der parteilichen Lei
tung dieser Organisationen Ist die 
Sorge der Partei um die Erhö
hung Ihrer Rolle im wirtschaftli
chen und kulturellen Aufbau, um 
die maximalste Entfaltung Ihrer 
Effektivität und Festigung der 
organisatorischen Selbständigkeit.

Die Leitung der Gewerkschaf
ten durch die Partei erfolgt vor 
aliem über die Kommunisten, die 
in dieser Organisation tätig sind. 
Ihr Wirken dort wird als ein 
wichtiger Parteiauftrag angese
hen. Er stellt an sie hohe Anfor
derungen, lehrt sie, das Vertrau
en der Massen zu schätzen und 
es zu rechtfertigen. Die Kommu
nisten bilden den Kem dieser 
Organisationen, der Ihre aktive 
Beteiligung an der Realisierung 
der Politik der Partei sichert.

In der Praxis der Leitung der 
Gewerkschaften durch die Partei 
haben solche Formen Verbreitung 
gefunden wie die Rechenschafts
legung der Kommunisten, die 
Gewerkschaften vorstehen, In Sit
zungen der Partelkomitees, Tref
fen und Aussprachen der Partei
funktionäre mit dem Gewerk
schaftsaktiv, Ansprachen 'auf 
Plenarsitzungen, Konferenzen und 
Kongressen.

Die Partei und die Regierung 
sorgen stets für die Verstärkung 
der Rechtsgrundlagen der Tätig
keit der Gewerkschaften. Allein 
lm letzt en Jahrzehnt 
wurden auf Ihre Initiative 
hin mehr als 70 wichtige Norma
tivakte und Beschlüsse der Dlrek- 
tlvorgane angenommen, die Ar
beitsbeziehungen lm Lande re-

% - >I

Für alle
vorteilhaft

■S

Viele Brigaden der Alma-Ataer Produktionsvereinigung „F. Dzier- 
zynski" wetteifern heute um ein würdiges Begehen des 60. Gründungstags 
der UdSSR. Das Arbeitstempo der Brigaden wächst mit jedem Tag.

Die besten Resultate gehen auf das Konto des Kollektivs der Weberin
nen um Maria Anissimowa, das bereits für Ende 'April dieses Jahres pro
duziert. Die Brigade liefert Erzeugnisse nur höchster Qualität. Der erziel
te Erfolg ist vor allem auf die hohe Meisterschaft der Weberinnen zu
rückzuführen, die die technologischen Vorschriften genau befolgen und 
stets neue Reserven zur weiteren Hebung der Arbeitsproduktivität auf
decken und nutzen.

Im Bild: Die Brigadierin M. Anissimowa (in der Mitte) 
mit ihren Kolleginnen Alija Munbassowa, Galina llijewa, Tursuna Mus
sajewa und Ludmilla Tschupilowa.

Foto: Viktor Krieger

von 
rel-

Aufgabe: sie restauriert die Tech
nik rechtzeitig und schnell.

Damit dieser Austausch 
Ersatzteilen und Baugruppen 
bungslos vor sich gent, muß die 
Austauschsielle über einen 
stimmten Vorrat davon verfügen. 
Wir besitzen ständig etwa vierzig 
solcher Baugruppen und Aggre
gate, die den Austauschfonds bil
den. Jetzt repariert man In den 
Sowchosen des Rayons nicht mehr 
die Motoren der K 700 und 
K 701 — man bringt sie zu uns. 
Das trifft auch auf die Reparatu
ren der Lastkraftwagen. Der Aus- 
tauschfonds ermöglicht es, die 
eingetroffene beschädigte Tech
nik — das Aggregat, die Bau
gruppe oder den ganzen Traktor 
im Laufe eines Tages oder wenl- 
Ber SLunden zu „reparieren".

er ökonomische Effekt der Aus
tauschstellen ist augenscheinlich.

Die führenden Sowchose des 
Rayons, 
Pieck", 
u. a.
tauschfonds für einige Aggregate 
geschaffen, die sie von uns be
ziehen. In diesen Betrieben been
det man die Winterüberho.ung 
der Technik gewöhnlich Ende Fe
bruar.

Die Hebung der Rolle der Aus
tauschstelle, die Wartung des 
Maschinen- und Traktorenpärxs 
des ganzen Rayons Ist ein großes 
Verdienst des Leiters der Stelle 
Artur Holzvogt. Er hat gute Be
ziehungen zu allen Reparaturwer
ken hergestellt, und die dort ein
treffenden Aggregate und Bautei
le werden stets in kürzester Zelt 
repariert.

Die Konzentration der techni
schen Wartung hat sich Inzwi
schen auch auf die Tierzucht aus
gedehnt. Die Mechanisierung der 

be-

darunter „Wilhelm 
„XXI. Parteitag" 

haben eigene Aus-

geln bzw. die soziale und Dlenst- 
lelstungsbelreuung der Werktäti
gen betreffen. Das sind unter an
derem die Grundlagen der Gesetz
gebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über die Arbeit, 
die Bestimmungen über die Rech
te der Gewerkschaftskomitees in 
Produktionsbetrieben, über die 
ständig wirkenden Produktions
beratungen u. a.

In den letzten Jahren hat das 
ZK der KPdSU eine Reihe von 
Dokumenten angenommen, die die 
Verbesserung der Praxis der Lei
tung der Gewerkschaften durch 
die Partei und die Erhöhung Ih
rer Rolle lm kommunistischen 
Aufbau fördern. Das waren unter 
anderem auch folgende Dokumen
te: „Über die Rolle der Partei
organisationen des Gebiets Perm 
in der Leitung der Gewerkschaf
ten", „Über die Tätigkeit des Ge
bietsparteikomitees Karaganda 
zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags betreffs 
der parteilichen Leitung der Ge
werkschaftsorganisationen und Er
höhung ihrer Rolle lm wirt
schaftlichen und kulturellen Auf
bau". Diese Dokumente wurden 
weitgehend In Vollversammlungen 
und auf Plenen der Gewerk
schaftsorgane erörtert. Auf Ihrer 
Grundlage wurden konkrete Maß
nahmen zur Verbesserung der Ar
beit der Gewerkschaften reali
siert.

Wichtige Aufgaben wurden den 
Gewerkschaften gestellt 
Dokumenten des XXV. und 
XXVI. Parteitags,

in den
des 

. in den Be
schlüssen des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Über die Verbesserung der Pla- 
nungslätlgkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wlrtschaftsme- 
chanlsmus auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Qualität der Arbeit“ sowie Im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" und In den 
Dokumenten des XVII. Kongres
ses der Gewerkschaften 
UdSSR.

Ein maßgebender Beitrag 
schöpferischen Entwicklung 
Leninschen Lehre von den

der

zur 
der 
Ge- .

Tlerfarmen brachte ein neues 
Problem mit „Ich: die Instandhal
tung und Reparatur der Farmaus
rüstungen. Dazu gründeten wir 
eine besondere Montageabteilung, 
die mit den betreffenden Land
wirtschaftsbetrieben Verträge 
über die Betreuung der Farm
technik abschließt, wobei die 
Mangelersatztelle wiederum bei 
uns, in dieser Abteilung konzen
triert sind. Wir reparieren die 
Vakuumpumpen und Krane, 
wechseln die abgenutzten Gum
mitelle der Melkapparate aus, re
parieren auch die anderen Ausrü
stungen. Wir fahren In die Sow
chose und erledigen die laut Ver
trag vorgesehenen Arbeiten. Die 
Mitarbeiter dieser Abteilung ver
halten sich zu Ihren Pflichten 
besonders gewissenhaft, deshalb 
kommt es äußerst selten vor. daß 
die Melkerinnen Unannehmlich
keiten mit Melkapparaten haben.

Ende vorigen Jahres wurde 
eine Stelle der technischen War
tung der Tierfarmen in Betrieb 
genommen, an dem solche Repa
raturarbeiten verrichtet werden, 
die an Ort und Stelle nicht aus
zuführen sind.

Im laufenden Planjahrfünft 
werden die Sowchose neue, noch 
leistungsstärkere Technik erhal
ten. und die Bedeutung des Sy
stems des Staatskomitees für 
Landtechnik mit ihren Abteilun
gen der „Ralselchostechnlka"' 
wird ansteigen. Das exakte Funk
tionieren alier Ihrer Abschnitte 
ist eine gute Gewähr für die Ver
längerung der Nutzungsdauer die
ser Technik, für Ihren effektiven 
Einsatz.

Viktor WÜST, 
Chefingenieur der „Ralsel- 
chostechnlka*',  Ossakarowka 
Gebiet Karaganda

mit 
stellt

lhrer
Weg

werkschaften. von ihrer Leitung 
durch die Partei ist das Buch 
L. I. Breshnews „Die sowjeti
schen Gewerkschaften unter den 
Verhältnissen des entwickelten 
Sozialismus." „Wir können 
großer Genugtuung sagen“. 
L. I. Breshnew darin fest, 
die Gewerkschaften unseres 
des von den ersten Tagen 
Existenz den gemeinsamen 
mit der Partei gegangen sind, den

• Platz und die Rolle der Gewerk
schaften In der sozialistischen 
Gesellschaft bestimmend. W. I. 
Lenin nannte sie eine Schule der 
Leitung, eine Schule der Wirt
schaftsführung, eine Schule des 
Kommunismus. Ob diese Richtun
gen in der Arbeit der Gewerk
schaften unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus 
schon erschöpft sind? Nein, kei
nesfalls. Im Gegenteil, sie gewin
nen1 unter diesen Bedingungen 
noch mehr an Bedeutung und ent
falten sich mit noch größerer Fül
le.“

Wie lm ganzen Lande wird 
auch In unserer Republik schöpfe
rische Aufbauarbeit geleistet. Die 
Arbeiterklasse, die Kolchosbau
ern, alle Werktätigen sind Ins 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 60jährigen Jubiläums unseres 
Gewerkschaftsverbandes getreten. 
Im ” ’ " '' ’
des 
der 
60. 
der 
bllken" konzentrieren 
werkschaften der UdSSR, gelei
tet von der Kommunistischen Par
tei, die Hauptaufmerksamkeit auf 
die Intensivierung der Ökonomik, 
auf die Steigerung der Effektivi
tät der gesellschaftlichen Produk
tion und der Arbeltsqualllät, auf 
die Mehrung der ruhmreichen 
Traditionen lm Wettbewerb, auf 
die schöpferische Ermittlung von 
Reserven lm Kampf um die Erfül
lung der Aufgaben und Ver
pflichtungen In Jedem Kollektiv. 
Die Gewerkschaften der UdSSR 
setzen sich aktiv für Frieden und 
Internationale Entspannung ein.

Zuge der 
Beschlusses 
KPdSU 

Gründungstag 
Sozialistischen

Realisierung 
des ZK 

„Über den 
der' Union 

Sowjetrepu- 
i die G'ie-

Nikolai KAMAIDANOW, 
Kandidat der Geschichtswis
senschaften

Die Deputierten des Rayons 
Tschkalowo, Gebiet Koktschetaw, 
fördern auf Jede Art und Welse 
die Entwicklung der persönlichen 
Hauswirtschaften der Bevölke
rung. Im zehnten Planjahrfünft 
haben die Werktätigen der Land
wirtschaft 6 461 Tonnen Fleisch 
realisiert — nahezu 20 Prozent 
der gesamten Fleischerfassung lm 
Rayon. Bei der Bevölkerung wur
den auch 3 754 Tonnen Milch und 
78 Tonnen Wolle angekauft, was 
ebenfalls die Planauflage über
trifft

„Diese Arbeit wird noch aktiver 
betrieben nach der Bekanntgabe 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über zusätzliche Maß
nahmen zur Steigerung der Pro
duktion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse in den persönlichen 
Hauswirtschaften der Bürger'", 
sagte der Vorsitzende des Rayon
vollzugskomitees S. Fachrutdi
now. „Dieser Beschluß wurde auf 
der gemeinsamen Sitzung des Bü
ros des Rayonpartelkomitees und 
des Vollzugskomitees des Rayon
sowjets, auf Versammlungen der 
Werktätigenkollektive in den 
Städten und Dörfern erörtert. Vor 
allem wurden zusätzliche Abnah
mestellen organisiert. Gegenwär
tig gibt es Ihrer lm Rayon 48. 
Die in persönlichen Hauswirt
schaften gemästeten Tiere werden 
mit gesellschaftlichen Verkehrs
mitteln an das Fleischkombinat 
befördert. In vielen Dorfsowjets 
wurden Kommissionen gebildet, 
die die Erfüllung der Verträge 
zwischen den Sowchosen, Kolcho
sen und den Eigentümern per
sönlicher Hauswirtschaften kon
trollieren.

Die Zahl der Rinder, die die 
.Bürger in ihren Hauswirtschaften 
halten, vergrößerte sich lm ver
gangenen Jahr um 1 000 Stück. 
Die Zahl der Höfe, die keine Tie
re In Ihrer Hauswirtschaft halten, 
ging um 149 zurück. Und auf 
dem Territorium des Dorfsowjets 
Pctrowka hat jede Familie eine 
persönliche Hauswirtschaft, Die 
Deputierten dieses Sowjets waren 
die Initiatoren des sozialistischen 
Gebietswettbewerbs um eine mög
lichst bessere Organisation des 
Aufkaufs von überschüssigen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
in den persönlichen Hauswirt
schaften. Gerade die Initiatoren 
haben ihre sozialistischen Ver
pflichtungen als erste lm Rayon 
erfüllt. Auch die Dorfsowjets Do- 
nezkoje, Nowodworowka, Abal, 
Tschkalowo, Krasnoklewka und 
andere leisten umfangreiche Ar
beit zur Entwicklung der persön
lichen Hauswirtschaften. Die Kon
sumgenossenschaften haben große 
Mengen landwirtschaftlicher Er
zeugnisse bei der Bevölkerung 
angekauft.

Die Sowchose und Kolchose 
helfen der Bevölkerung bei der 
Futterbeschäffung, teilen Ihr Wei
den, Baustoffe für die Errichtung 
und Renovierung von Viehställen 
zu. Den Jungen Familien werden 
Kälber, Ferkel und Küken ver
kauft

Die Entwicklung der persönli
chen Hauswirtschatten wird durch 
den sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Dorfsowjets stimu
liert, der Jedes Quartal ausge
wertet wird. Die besten Abliefe
rer und aktivsten Erfasser bekom
men Grußschreiben vom Rayon- 
partelkomltee. -Vollzugskomitee 
und vom Rayonkomitee der Ge
werkschaft der Werktätigen der 
Landwirtschaft.

Die Rayon- und Dorfsowjets 
haben Maßnahmen zur Entwick
lung der persönlichen Hauswirt
schaften lm elften Planjahrfünft 
erarbeitet. Mit Hilfe der Sowcho
se und Kolchose soll hier die Zahl 
der Rinder, Schweine, 
und Pferde vergrößert 
Der Geflügelbestand wird 
verdoppeln.

Den Ton lm sozialistischen 
Wettbewerb geben wiederum die 
Deputierten des Dorfsowjets Pe- 
trowka an. Seinen Quartalplan . 
hat auch der Dorfsowjet Tschka-ftf’ 
lowo. bewältigt Nahe daran sind 
die Dorfsowjets Wlschnjowka, 
Donezkoje und Nowodworowka.

Die Arbeitserfahrungen des 
Rayonsowjets der Volksdeputier
ten Tschkalowo in der Entwick
lung der persönlichen Hauswirt
schaften der Bürger wurden vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR gebilligt.

(KasTAG)
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Robert WEBER Die ersten Takte
An den Kiefern und Tannen schmelzen 
die letzten weißen Mützen und Pelze. 
Die Schneegestöber 
haben sich ausgetobf.
Nun lichtet sich der Vorhang Nebel. 
Die Lenzkapelle probtl
Auf der Szene, 
auf der Wiese, 
wo ein blaues Bächlein rieselt, 
tanzen
Blütenblätter und Flügel schwingend 
Blumen, Falter, Schmetterlinge. 
Hinter den Kulissen 
singen kunstbeflissen
Vögel aus den Waldphilharmonien. 
Die Grillen summen flotte Melodien. 
Die Ballerinnen Birken, 
die so berauschend wirken,

wippen mH den Zweigen 
im heitren Ringelreigen. 
Ihre nackten Kronen 
streift der Scheinwerfer Sonne: 
Alles muß grün crglühnl 
Alles muß sprühn und blühnl 
„Uraufführung! Uraufführungl” 
so hört man den Kuckuck schrein 
bereits im Morgenschein 
„Kauft Eintrittskartenl 
Das Stück wird bald starten!" 
Auf einmal in der Zwischenpause 
beginnt ein Regenwind zu brausen. 
Das Unwetter zeigt Charakter.
Dann steht die Welt wieder in voller Blüte. 
Das sind die ersten Takte 
der großen Frühlingssuite.

Späte Liebe
Sagt nicht,

daß es so was gar nicht gibt.
Es kommt selten vor, 

na wennschonl 
Sie haben sich

ineinander verliebt — 
zwei schon bejahrte Menschen. 
Ihre Liebe

Ist von anderer Natur 
als die in den jungen Jahren. 
Belm Stelldichein

schauen sie nicht nach der Uhr — 
die Zeit versilbert die Haare...
Sie lieben einander 

so selbstlos und zart, 
so feinfühlig und so schmerzlich — 
•In Mensch schätzt

Nähe und 
eines anderen Menschen 
Nie im Leben 

verspäten sich

Gegenwart 
herzlich.

Liebe und Glück.
nie sind sie

der Zeit nicht entsprechend 
so wie gute klassische Orgelmusik,

Bei der Oma
Worte: Igor SCHAFERAN

wie das schalkhafte Kinderlächeln.

Er hält über Ihr seinen Regenschirm, 
sie gehn schon am Morgen spazieren 
bald durch des Zentrums Häusergewirr, 
bald in den Zoo zu den Tieren.
Sie sind dankbar einander 

für die Bank 
im Sadtpark

am stillen Teich,
für den sonnenhellen Gedankengang, 
für den Händedruck,

warm und weich.
Voll Unglück

war die Vergangenheit —
Krieg, Krankenhäuser, Hunger...
Liebe, 

mach wieder gut 
jener Zeit

Leid und Schaden...
(Davon spricht man ungern.)

Um

Die

Sie

Einsamkeit
ist so drohend kalt.

die Wärme
möchten die Alten sorgen. 

Seele wird reicher.
Sie wird nicht alt.

wartet
auf jeden kommenden Morgen.

Alexander BRETTMANN

• ••

Musik: Eduard CHANOK

Bei der Oma lebe Ich,
bei dem Opa lebe ich,
Vati, Mutti kommen nur zu Gast.
Was denkt sich die Mode aus?
Nur ein Kind — für jedes Haus?
Und auch das wird Oma aufgehalst!

Refrain: Hätte ich ein Schwesterlein_
Hätte ich ein Brüderlein...
Doch sie sagen: Kinder bringen Schererei! 
Kommt die Welt nicht in Gefahr 
in den nächsten hundert Jahr', 
wenn die Mode auch von einem Kind befreit?

Frühling
Der Himmel ist 
voll blauer Seide. 
Es ruft und lockt 
die traute Weife.
Die Knospen platzen 
an den Bäumen. 
Verwegner werden 
unsre Träume.
Die Kinder singen, 
jubeln, spielen.
Sie applaudieren 
froh dem Frühling.

DIE SONNE beendete langsam 
Ihren Tageslauf, färbte die fernen 
Bergesspitzen mit Abendrot, hoch 
am Himmel hing schon der blasse 
Mond, und über dem FLuß erhob 
sich grauer Nebel.

Den Fluß entlang 
ten zwei Menschen 
führten allem Anschein nach ein 
belangloses Gespräch. Der Mann, 
es waren eine männliche und eine 
welibllche Person, hatte die ne
ben ihm herschreitende Frau 
schon einige Male mit forschendem 
Blick gemustert. Alles an ihr kam 
ihm irgendwie sehr vertraut vor, 
besonders der Gang und die 
klangvolle Stimme. Er wurde 
doch erst unlängst mit Ihr be
kannt Eine Verwundung, für die 
es während des Krieges keine 
Zelt zum vollen Aushellen gege
ben hatte, zwang Ihn, einen Arzt 
aufzusuchen. Es war ernster als 
er geglaubt hatte, und er kam ins 
Krankenhaus. Die Frau neben 
Ihm war der Arzt, der Ihn hell
te. Nadeshda Katajewa, se hieß 
sie, war nicht mehr Jung, aber 
unverheiratet „Sie findet keinen 
nach Ihrem Geschmack", erklärte 
Ihm eine Krankenschwester, 
„vielleicht wartet sie auch auf 
einen Bräutigam." In den drei 
Wochen, die er lm Krankenhaus 
verbrachte, freundeten sich die 
beiden an. Und als er entlassen 
wurde, wandte er sich lm scherz
haften Ton an seine Ärztin: „Lie
ber hochverehrter Doktor, wo 
Sie mich von allen Schmerzen 
gehellt haben, würden Sie nicht 
aus diesem Anlaß mit mir heute 
nach Arbeitsschluß eine Gaststät
te besuchen?"

„Was fällt Ihnen, geehrter ge
hellter Kranke, denn da ein? Ich 
kann mich nicht erinnern, 
Ich das letzte Mal mit 
Mannsperson ausging."

„Desto mehr" ereiferte 
Jetzt Alexej, so hieß der Kranke.

„Wollen wir doch die Schwere 
des Ledigseins für einen Abend 
von uns schütteln und mal an un
sere Jugend zurückdenken."

„Nein, nein! Ich besuche kei
ne Gaststätten."

„Ihr Arbeitstag Ist doch zu 
Ende Wollen wir dann wenig
stens zum Fluß runtergehen, oder 
uns einen Film ansehen", bat er 
Jetzt schon, und seine Stimme 
hatte einen welchen Ton.

„Na, gut schon, gehen wir 
zum Fluß. Ich will doch Ihrer Ge
sundheit keinen Schaden zufü
gen, wo Sie so bitten."

Zu Beginn des Krieges ins 
Hinterland evakuiert, bezog Na
deshda Katajewa In Nowosibirsk 
die medizinische Hochschule. Es 
war nicht leicht, In der schwe
ren Kriegszelt zu studieren. Ne
ben dem Studium wartete viel auf 
die Studenten, lm Winter mußten 
die Straßen vom Schnee gesäu
bert werden. Am Bahnhof gab es 
Frachtgut auf und abzuladen.

schrlt- 
u n d

wann 
einer

sich

Schokolade — haufenweis...
Marmelade — haufenweis...
Neues Spielzeug krieg ich noch und noch... 
Daß ich glücklich wachse und
spiele, kauft man einen Hund...
Der ist wirklich lieb und nett... Jedoch —

Refrain.

Alexander 
REIMGEN

Wenn die Oma stricken will, 
wenn der Opa schlafen will, 
was fang ich im leeren Hof dann an?
Schade, daß der Mensch allein, 
von den Eltern insgeheim, 
kein Geschwisterchen bekommen kann!

Refrain.
Deutsch von Nelly Wacker

eTk'St”” Gewitter
Blitze ziehen ihre Zickzacke, 
grollende Donner hinterher: 
ein Gewitterregen geht nieder, 
gießt wie besessen — 

zentnerschwer.
Hier am Fenster im 

Gartenhäuschen 
lausch ich den Stimmen der 

Natur:

möchte ergründen ihr 
Geheimnis, 

möchte — aber könnte ich's 
nurl...

Doch das Gewitter ließ mich 
schmachten 

nach dem Geheimnis. Legte sich. 
Und der Regenbogen entflammte 
über der Erde königlich.

Leserstimmen

auf
Frieden 
Erden
viele Jahre lese ich die 
und Humoresken von

Schon 
Gedichte 
Edmur ’ Günther mit Vergnügen. 
Ich bin ein großer Verehrer sei
ner Kunst. Ganz besonders her
vorragend scheint mir sein letz
tes Poem „Woikenfinsternls und 
SonnenwincT, das in der Neu
jahrsnummer der „Freundschaft" 
veröffentlicht wurde. Das Gedicht 
klingt wie ein Schlachtruf für 
die Friedensfreunde In der gan
zen Welt Wir Sowjetmenscnen 
wollen den Frieden erhalten und 
unterstützen unsere Partei und 
Sowjetregierung in Ihrem uner
müdlichen Kampf für den Welt
frieden.

Maria MALSAM .

Ein schöner 
Anfang

Es Ist ein schöner Anfang, den 
Hilde Anzengruber mit Ihrem 
Beitrag „Scharfer Blick für die 
brennenden Fragen" („Freund
schaft" Nr. 50 1982) gemacht 
hat. Lebensgetreu entstellt vor 
uns das Bila Georg Lufts, eines 
der ersten sowjetdeutschen 
Sc.ir.ftsteller der Vorkriegszeit. 
In einer Anthologie kann man 
auf solche Einzelheiten Lm Le
bens- und Schaffensweg eines 
Schriftstellers nicht eingehen, wie 
sie Hilde Anzengruber in ihrem 
Beitrag über Luft so meisterhaft 
Jseschrleben hat. Solche Beschrei
bungen bringen uns dem Schrlft-

steiler näher, er scheint uns 
menschlicher, wie einer aus unse
rer Mitte und nicht nur eine Ge
stalt aus einer Chrestomathie. 
Wäre es nicht an der Zelt, daß 
Menschen, die In näheren Bezie
hungen mit solchen Schriftstel
lern wie Adam Reichert, Franz 
Schiller, Gottlieb Schneider, 
August Lonslnger und anderen 
standen, ja vielleicht mit Ihnen 
gearbeitet haben, darüber schrei
ben würden? Die meisten Schrift
steller der Vorkriegszeit waren 
nicht nur Poeten und Prosaiker, 
sondern auch Lehrer oder leiten
de Partei- und Sowjetfunktionä
re, deren Schaffens- und Lebens
weg ein Vorbild für uns und un
sere Nachkommen wäre. Wer 
könnte Näheres über das Leben 
des Schriftstellers und Archäolo
gen von Weltruf Paul Rau be
richten, dessen heitere Geschich
ten wir gelesen haben, über Chrl- 
stean Olberg lesen wir in der 
Anthologie (I. Band), daß er 
1942 an der Front gefallen Ist. 
Also Jährt sich nun zum vier
zigsten Mal sein Todestag. Wäre 
das nicht ein Anlaß, über sein 
Schaffen als Schriftsteller, Funk
tionär in den Blldungs-, Partel
und Wirtschaftsorganen, als er
ster Vorsitzender der Schrlftstel- 
lerorganlsatlon an der Wolga und 
über seine Kämpfe an der Front 
während des Großen Vaterländi
schen Kriegs zu berichten?

Eine große Arbeit haben die 
Schriftsteller geleistet, die die 
„Anthologie der sowjetdeutschen 
Literatur geschaffen haben. Mir 
scheint, eme noch größere Ar
beit steht bevor: das zu sammeln, 
was noch lm Archiv liegt oder 
noch In aer Erinnerung mancher 
Sowjetdeutschen haftet, um eine 
ausführliche Geschichte der so
wjetdeutschen Literatur zu schrei
ben.

Anna GROGEß

sommers mußte die Ernte einge
bracht werden, und Immer wieder 
hatten die Studenten In dem über- 
lüllten Hospital Dienst. Da gab 
es keine Zelt für Belustigungen, 
nach getaner Arbeit sank man 
lotmüde aufs Lager.

Nur einmal hatte sich das 
ernste Mädchen Nadja verliebt — 
In einen Jungen Leutnant'aus dem 
Hospital. Es hätte ernst werden 
können, doch er mußte bald wie
der In den Krieg. Einige Monate 
unterhielten sie Briefwechsel, 
dann bekam sie die Nachricht von 
seinem Tode. Seitdem blieb sie 
allein, und sie hatte sich schon in 
Ihr Los gegeben, lebte nur für Ih
re Arbeit. Und Jetzt trat dieser

den sie nicht vergessen könne.
„Der verstorbene Freund, so

gar der Ehemann, Ist doch für 
eine Frau kein Verbot für die 
Liebe zu einem Lebenden. Kann 
es nicht sLln“, regte sich jetzt 
Alexej auf.

nicht. Ich will nur sagen, 
man die erste Liebe niemals ver
gißt.“

„Na. also. Und vor oder nach 
dem Leutnant, trafen sie keinen 
Mann, den Sie lieben könnten? ', 
ließ er nicht locker.

„Keinen. Früher war Ich doch 
wohl noch zu Jung, später wollte 
Ich es nicht. Es gab Ja mal so

Das behaupte Ich auch gar 
■ ’ u — daß

Konrad LOSKANT

Ein Erlebnis
Alexej da ungestüm in ihr Le
ben.

„Sagen Sie bitte. Nadeshda 
Fjodorowna, wie kommt es, daß 
Sie nicht verheiratet sind?"

„An wen sollte Ich mich denn 
verheiraten?" fragte sie zurück.

„Das ist keine Antwort “, ent
gegnete er. „Sie sind hübsch und 
klug dazu. Bei solchen Frauen 
fehlt es nicht an Verehrern..."

Nach kurzem Schwelgen sagte 
sie: „Bel uns Frauen gibt es nur 
einen Frühling In der Liebe."

„Und Sie hatten schon Ihren 
Frühling?" fiel er ihr ins Wort.

„Hatte Ich. Ja, Ich hatte Ihn, 
meinen Frühling, er war aber 
sehr kurz."

Jetzt schritten sie beide schwel
gend einige Zelt dahin, jeder 
hing seinen Gedanken nach.

Alexej Tumanows Gesicht ver
finsterte sich. Er wuchs In einer 
kinderreichen Familie auf, stu
dierte an einer Arbedterfakultät, 
danach arbeitete er In einem Ma
schinenbauwerk, bis der Krieg be
gann. Nach dem Krieg machte er 
In seinem Werk weiter, wurde 
Brigadier, ging ganz in seiner 
Arbeit auf. Er hatte eigentlich 
noch keine echte Liebe erlebt.

„Was Ist mit Ihnen?" fragte 
Nadja, die sah, wie er sich im 
Gesicht verändert hatte.

„Nichts, es wird schon 
Nadeshda Fjodorowna", 
sich aus den Gedanken. 
Gespräch ließ mich an den ver
fluchten Krieg zurückdenken."

„Als wenn es für uns den 
Krieg nicht gegeben hätte", un
terbrach ihn Nadja und erzählte 
von ihrer Liebe zu dem Leutnant,

gehen, 
riß er 
..Unser

r

einen komischen Fall. Soll Ich es 
Ihnen erzählen?"

„Aber bitte» erzählen Sie. Ihre 
Stimme höre ich so gerne und sie 
kommt mir sogar bekannt vor."

„Mit siebzehn Jahren beendete 
Ich die Mittelschule. Am Abend 
nach der Abschlußfeier belustig
ten wir Schulabgäner uns bei 
einem Kameraden, dessen Eltern 
während des Urlaubs weggefah
ren waren. Es ging lustig her. und 
da halten unsere Jungen sich ei
nen Scherz ausgedacht. Das Mäd
chen, das einen fremden Jungen 
barfuß In das Zimmer bringe, wo 
wir feierten, würde zur Königin 
des Festes ernannt. Auch ich 
prüfte meine Fähigkeiten..."

Alexej hörte weiter 
Jetzt wußte er, warum 
se Stimme so bekannt 
Sein Herz pochte laut, 
kostete ihm Mühe, sich 
verraten. „Sie Ist es". 
In Ihm.

Es war kurz vor Kriegsaus
bruch. In der Stadt lief der Film 
„Wolga-Wolga". Die Menschen 
standen vom frühen Morgen nach 
Karten an, so groß war der An
drang. Alexej kam an jenem 
Abend zur letzten Aufführung 
in der Hoffnung, eine Karte zu 
ergattern. Und wirklich, er hatte 
Gluck. Ein wildfremdes Mädel 
bot ihm eine Karte an. Sie habe 
eine für die Freundin besorgt, und 
diese könne Jetzt nicht gehen. 
(Jane ein Wort zu wechseln, saßen 
sie während des Filmes neben
einander, ganz von dem Gesche- 

en auf der Leinwand eingenom
men. Als das Licht anging und

nicht zu. 
ihm dle- 
vorkam. 

und es 
nicht zu 
schrie es

Ihre Blicke sich trafen, mußte er 
leststellen, daß sie bezaubernd 
nübsen war, und er bot lnr sei
ne Begleitung auf dem Heimweg 
an, was sie onne Sträuben geneh
migte. Das Schwelgen ging aber 
mit Ihnen, und als das Mädchen 
stehen blieb, erschrak er. Du hast 
lnr Ja noch kein Wort gesagt, 
ging es Ihm durch den Kopf.

„Meine Mutter ist allein zu 
Hause", sague sie. „Dort, die er
leuchteten renster, sehen Sie. Da 
wohne ich. Meine Mutter löscht 
das Licht nie, wenn sie allein 
ist. Sie sagt, sie 1 drehte sich."

„Ja, Ja ’, stotterte er, maente 
aber keine Anstalt, wegzugehen, 
„öle iürenten sicn nicht? soll ich 
sie bis zur Wohnung bringen."

„Ja, bitte, kommen Sie mit' 
stotterte 
sie vor 
uusterte 
„ziehen 
kommen 
Atem vor Freude. Mit zitternden 
riänaen zog er die Schuhe aus 
und wurde von dem Mädchen in 
uas zimmer gesenoben. Er er
starrte. Spöttlscne Augen lach
ten ihn an, ein Geläcnter brach 
aus, das inn ganz aus der Fas
sung brachte.

„Na, Jungchen, das hast du 
nlcnt erwartet heutl" „Komm, 
setz dich, sei unser Gast!" rie
ten die einen. „Hast gesiegt» Na- 
djuscha", sagten andere. Er sah 
sicn um, das Mädcnen senkte den 
Hilck und verließ iluchtartig 
aas Zimmer.

Auf dem Heimweg dachte er 
darüber nach, wie er diese Na
dja nochmals treffen könnte. Es 
kam aber nicht dazu; der Krieg 
natte es verhindert

„Einen wildfremden Burschen 
führte ich barfuß zu dem Fest, 
len verdammte später hundertmal 
meine unüDerlegie Handlung..."

„An jenem Abend lief der 
Film „Vv oiga-W oiga", unieroraca 

bergej inre Erzäniung, „und es 
iana sich ein Dummerlan, der kei
ne Karte hatte, sein neuer Vel
vetanzug stand Ihm nicht 
schlecht..''

Sie bLieb stehen. „Alexej, wo
her wissen Sie das?!"

Er sah In ihre großen Augen, 
in denen sich das Abendrot spie
gelte. Ja es war sie, die ihn da
mals genarrt hatte. „Die Schuhe; 
die Sie den Trottei ausziehen 
ließen, waren genauso neu, wie 
der Anzug, — ailes hatte er sich 
iur seiuSuverdientes Gela ange- 
scharft. Ais man Ihr Opier mit 
schallendem Lachen empfing, 
machten Sie sicn gleich aus dem 
otaub."

Sie verbarg ihr Gesicht in 
den Händen und flüsterte in ei
nem lort: „Alexej, lieber, das 
sind wirklich Sie gewesen. Sie, 
mein lieber Junge, Sie, Alexej, 
Sie..."

jetzt aas Mädchen. Als 
einer iür naxanacmen, 
inm das Mädchen zu: 
sie die Scnuhe aus und 
Sie mit." Ihm stockte der

Der Weg ins Verderben
GUSTAV (aus seinen Gedanken 

gerissen): Nein, Johann.
JOHANN (holt seinen Koffer und 

öffnet ihn hastig). Schau mal. Pa
pa, einen warmen Sweater hab ich 
dir gekauft. Echte Wolle! Und das 
ist für Mama Stoff zum Kleid. Für 
Lottchen und Mariechen hab ich 
Schuhe gebracht. Wir Studenten 
haben im Kolchos diesjahr gut ver
dient.

GUSTAV: Leg alles weg, Johann. 
Jeden Augenblick können Menschen 
kommen.

JOHANN: Ist doch nichts Ge
stohlenes dabei... Nun, ich geh, Pa
pa. Hab Mama und die Kleinen 
auch schon lange nicht gesehen. Du 
wohnst doch noch Gogolstraße 14, 
wohin wir die Briefe geschrieben 
haben?

GUSTA V: Warle... (Erblickt Dor- 
chen in der Tür) Dorchen!

DORCHEN: Ja, Onkel Gustav?
GUSTAV: Du gehst mit Johann 

mit und zeigst ihm, wo Unsere 
wohnen. Gut?

DORCHEN: Ja.
GUSTAV: Dann gehst du zu 

Tante Helene und hilfst ihr ein 
bißchen. Die wird mit dem Kleinen 
allein nicht fertig.

DORCHEN: Gut, Onkel Gustav. 
(zu Johann) Kommen Sie.

JOHANN (schon an der Tür
schwelle): Papa, gleich nach Ar
beitsschluß komm nach Hause. Ich 
hab eine Flasche Wein mitgebracht, 
wir werden ein fröhliches Wieder
sehen feiern.

Johann und Dorchen ab.
VOGEL: Weiß von allem nichts, 

der Kerl. Warum hast du nicht 
gleich alles ins reine geschafft?

GUSTAV: Ich hab's nicht übers 
Herz gebracht. Ja.

VOGEL: Bist eben ein Feigling! 
Nun stehst du da und blinzelst wie 
ein Esel.

GUSTAV: Vogel, wähl die Wor
te, wenn du redest!

VOGEL: IsL's nicht wahr? Ach 
du... Wir leben nur einmal auf der 
Welt. Was gibt's für einen Mann 
Besseres als ein junges, dralles 
Weib? Deine Helene—hal (Schnalzt 
mit der Zunge).

GUSTAV: Aber die Kinder! Man 
kann sie doch nicht einfach ver
gessen. Ich kann es nicht. Ja.

VOGEL: Die Kinder wollen essen 
und trinken. Steck ihnen von Zeit 
zu Zeit Geld zu. Wenn sie flügge 
sind, brauchen sie keinen Vater 
mehr.

GUSTAV: Auch richtig, aber...
VOGEL: Gustav, ich muß gehen. 

Also abgemacht, das mit dem Feu
erwehrmann?

GUSTAV (schwelgt lange): Sei 
jedoch vorsichtig. Gottfried.

VOGEL: Verlasse dich auf mich. 
Es muß klappen wie immer.

Vogel eilt davon. Das Surren 
eines Lastwagens nähert sich.

ARBEITER (hinter den Kulls-

SCHÖNHAAR: Guten Tag, Dit
zer!

GUSTAV (starrt ihn an): ...Tag.
SCHÖNHAAR: Na, erkennst

mich wohl nicht? Die Revisions
kommission. Gleich kommen die 
anderen.

GUSTAV: *s  iet doch noch lange 
nicht...

SCHÖN HAAR: ...noch nicht 
Quartalschluß. Stimmti Aber Gran
kin, der Grigori Iwanowitsch, hat 
beim Verwalter eine Extrarevision 
durchgesetzt.

GUSTAV (verstört): Ja, aber...
SCHÖNHAAR: Bei dir ist doch 

immer alles in Ordnung. Also, leg 
deine Papiere bereit, dann kann's 
losgehen.

Ditzer wühlt fieberhaft in sei
nen Papieren, Schönhaar hält 
Umschau im Lagerraum.

JOHANN: Gedulde dich noch ein 
bißchen, bald kommt Mama und 
bringt Brot.

MARIECHEN: Die kommt lange 
nicht, sie geht erst ins Kontor. On
kel Grischa will ihr eine Arbeit ge
ben.

JOHANN: Weiß ich ja, aber sie 
kommt doch bald nach Hause.

LOTTCHEN: Ich werd ihr beim 
Aufräumen helfen, ich kann Staub 
putzen.

JOHANN (nimmt sie aufs Knie): 
Nein, Stubsnase, du mußt bald in 
die Schule. Mama kommt auch ohne 
deine Hilfe aus.

LOTTCHEN (springt vom Knie): 
Ja, ja jetzt hab ich neue Schuhe, 
............................................... in die

Ill.

was

putz

doch

sen): Genosse Ditzer, wir 
Schiefer.

GUSTAV: Zerbrecht nur 
Wenn ihr geladen habt, ruft 
mich.

Schönhaar tritt'ein.

laden

keine, 
ihr

(Anfang Nr. Nr. 55, 60)

Ein Zimmer bei Grankins. 
Mariechen liegt krank im Bett, 
Lottchen ist mit ihren neuen 
Schuhen beschäftigt. Johann 
sitzt auf seinem Koffer, hält den 
Kopf in die Hände gepreßt und 

schweigt.
MARIECHEN: Lottchen, 

machst du da?
LOTTCHEN: Meine Schuh 

ich.
MARIECHEN: Die sind 

noch neu.
LOTTCHEN: Macht nichts, die 

sollen glitzern. (Hopst polternd im 
Zimmer umher).

MARIECHEN: Hör auf, Lott
chen, mir schmerzt der Kopf.

Lottchen hängt sich Johann 
auf den Rücken.

LOTTCHEN: Ich reite ein 
chen, Johann.

MARIECHEN: Lottchen, du 
doch schon groß. Schäm dich.

LOTTCHEN (zieht Johann 
Hände vom Gesicht): Weinst du?

JOHANN: Nein, Lottchen, ob
wohl cs zum Weinen ist.

LOTTCHEN: Gib mir Konfekt, 
Johann.

JOHANN: Wir wollen sie doch 
Mariechen lassen. Mariechen ist 
krank.

LOTTCHEN: Unser Papa, wo bei 
der fremden Tante wohnt, hat viel 
Konfekt. Und Kuchen hat er — ei, 
ei gute!

MARIECHEN: Wir haben uns 
sattgegessen. Der Onkel hat immer 
gesagt: „Eßt, Kinder, eßt!" Ein 
guter Onkel ist das.

JOHANN: Warum sagst du zu 
Papa Onkel?

LOTTCHEN: Nicht Papa hat so 
gesagt — der Onkel, bei dem wir 
hier wohnen. Papa war zu der 
fremden Tante gegangen.

Schwelgen.
MARIECHEN: Lottchen, bring 

mir ein Stückchen Brot
LOTTCHEN: Alles all! Mama ist 

nach Brot gegangen.
Mariechen wälzt sich auf die 

andere Seite, stöhnt leise. Jo
hann setzt sich zu ihr aufs Bett.

JOHANN: Mariechen, 
schlecht? .

MARIECHEN: Die 
schmerzt und der Kopf tut weil.

biß-

bist

die

Ist dir
Brust

jetzt geh ich in die Schule, 
Schule!

Dorchen kommt
Tüte in der Hand.

DORCHEN: O, das
lein hopst frisch und 

.............. Apfel).

mit einer

Zick-kleine 
froh herum!

Nimm!

Von irgendeinem Feuerwehrmann 
war die Rede, von hundertsechzig 
Scniefern, von Brettern... Ich be
achtete das nicht.

DORCHEN: Eben... Baumaterial 
wurde wieder verschacherL Ich 
kenne das.

JOHANN: Was du sagst?
DORCHEN: Mich geht das einen 

Hundsdreck an, aber weil du 
(ragst...

JOHANN (läßt sich wieder auf 
seinen Koffer nieder): Solche 
Schweinerei! Da gehört ja dreinge- 
schlagenl

DORCHEN (tritt 
Wirst doch nicht deinen 
Unglück stürzen?

JOHANN: Vater... Und 
hat er getan?... Nein, Dorchen, Ver
brechen bleibt Verbrechen. Man darf 
sich gegen Schlechtigkeit nicht 
gleichgültig verhalten, man hat 
uns anderes gelehrt...

Erna Grankina bringt Essen.
DORCHEN: Guten Tag, Erna 

Friedrichowna! Ich bin unterwegs 
nach Hause auf einige Minuten

sich aus 
läuft zu

du aber

zu ihm): 
Vater ins

er — was

(Gibt ihr einen , , ,
(Legt die Tüte zu Mariechen aufs 
Bett). Mariedien, die hab ich 
gebracht.

MARIECHEN: Dankei (Sie 
schaut einen Apfel und legt 
wieder zurück).

DORCHEN (zu Johann): 
treibt man?

JOHANN: Trübsal blasen, 
ist einem noch geblieben? 
dich, Dorchen.

DORCHEN Hab mich endlich 
aus Tante Helenes Händen geris
sen. Die findet für mich immer was 
zu tun.

JOHANN: Bist du verpflichtet, 
denen Dienstmagd zu sein?

DORCHEN: Nein, aber ich arbei
te bei Onkel Gustav. Der schickt 
mich oft zu sich nach Hause, da
mit ich Tante Helene im Haushalt 
helfe.

JOHANN: Und du tust cs
DORCHEN: Gern... Von 

kann keine Rede sein. Ich 
meine acht Stunden so oder 
abarbeiten.

JOHANN: Großartig sind die, 
halten eine Magd. Und wie? Auf 
Staatskosten! Bei denen gcht’s 
überhaupt nicht mit rechten Din
gen zu. Hast du's noch nicht ge
merkt?

DORCHEN (schweigt): Die mei
sten sagen so.

dir

bc- 
ihn

Was

Was 
Setz

gern? 
gern 
muß 

anders

nach Hause auf einige , 
'reingekommen.

ERNA: Das ist schön 
Mädel. Die Menschen sind 
fremd hier, dein Besuch l 
nur.

DORCHEN: Ich geh.
ERNA: Bleib nur, was

DORCHEN: Nein, Erna 
chowna, ich geh. Mutter 
schon auf mich. Auf 
lienl (Ab).

ERNA: Komm, Lottchen, ich hab 
warme Suppe gebracht (Stellt das 
Essen auf den Tisch. Zu Marie
chen). Fühlst du dich noch nicht 
besser? (Legt ihr die Hand auf die 
Stirn). Na-nal... (Zu Johann). Das 
Kind muß ins Krankenhaus.

JOHANN (erhebt sich): Meinen 
Sic?

ERNA: Ja. Die brennt ja förm
lich... Mariechen, willst du Suppe?

Mariechen schweigt.
LOTTCHEN: Ja, ja, die will.

Lott- 
Es- 
das

von dir, 
noch 

freut sie

eilst du

Friedri- 
wartet 

Wiederse-

Erna füllt die 
chen macht sich 
sen. Erna bringt 
Essen ans Bett.

ERNA: Nimm, 
Stückchen Brot.

Mariechen schweigt abwesend.
< OH ANN (setzt sich zu Marie

chen): Iß doch, Mariedien!
ERNA: Setzen Sic sich an den 

Tisch und essen Sie mit der Klei- 
■e/nMafvvSn n. k . nen- ,ch ßeh sofort und rufe die

b.,eslen medizinische Hilfe. Hier ist nicht 
mehr zu zögern.

Erna eilig ab.
LOTTCHEN: (schmatzt): Ei, gu

te Suppe!
JOHANN: Schmatz 

Lottchen. Du bist doch 
kcl.

LOTTCHEN: Johann, das ist doch 
Suppe.

JOHANN: Iß nur, ißl 
Schweigen. Die Tür wird ge

öffnet, und Ditzer ‘ 
einigen Paketen 
ein. Er bleibt eine ' 
und blickt sich um.

GUSTAV: Guten Tag, Kinder! 
Lottchen legt den Löffel 

weg, drückt sich an den Tisch 
und starrt den Vater an 
Johann geht schweigend an ihm 
vorbei und läßt sich auf seinen 
Koffer nieder.

GUSTAV: Na, ihr wollt mich

wissen, du steckst ja bei denen 
tagtäglich im Haus. Von wo neh
men sie nur die Mittel her, um so 
zu leben? Ein Lagerverwalter ver
dient gar nicht soviel.

DORCHEN: (erhebt sich): Dach
te nicht, daß du so naiv 
(Schweigt). Man möchte 
sagen, weil es dein Vater ist, aber... 
Ich könnte dir manches 
doch wozu?

JOHANN: Ich 
muß es wissen!

DORCHEN Du 
selbst dabei, als 
schäft'*  
Lagerverwalter.

JOHANN: Ich?
DORCHEN: Du. 

nem Vater an den 
gen bist, hast du 
getuschelt haben.

JOHANN (starrt Dorchen an):

will es

warst 
man 

machte — Vogel

bist... 
nichts

erzählen.

wissen,

unlängst 
ein „Ge- 
und der

Bevor du dei- 
Hals gesprun- 

gehört, was die

Teller. . 
sofort ans 
Mariechen

ißl Hier ein

nicht so, 
kein Fer-

tritt mit 
unterm Arm 
Weile stehen

wohl nicht grüßen? (Legt die Pa
kete au/ den lisch). Lottchen, ich 
hab dir was gebracht. Willst du 
Schokolade? (Faßt ihr Händchen). 
Gib mir 'nen Kuß, Lottchen.

Lottchen reißt 
Gustavs Hand und

Johann.
GUSTA V: Hm! Bist 

wild... Wo ist Mama?
LOTTCHEN. Nach Brot gegan

gen. Wir haben kein Brot und kein 
Geld.

Schweigen.
GUSTAV (nähert sich Johann): 

Hör mal, Johann. Wollen einmal 
wie Männer miteinander sprechen.

JOHANN (blickt den Vater nicht 
an): Worüber?

GUSTAV: Ich steck in eurer 
Schuld — wer bestreitet's? Aber du 
bist selbst schon ein Mann, du 
mußt mich verstehen... Im Leben 
ist nicht alles so ideal, wie viele 
denken...

JOHANN: Ich will deine Philo
sophie nicht anhören.

GUSTAV: (schweigt lange):
Es ist mal so passiert... (Zieht ein 
Päckchen Geld aus der Westenta
sche). Ich werde für euch tun, was 
in meinen Kräften liegt Ja... Nimm 
das und kauf der Mutter und den 
Kleinen das Nötigste. Richtet euch 

”*l Holz und 
euch auch.

die Wohnung ein. Mit 
Kohle versorge ich < 
Nimm!

JOHANN: Damit 
nichts gut.

GUS1AV: Ich kann vorläufig 
nicht mehr tun.

JOHANN: Dann brauchen wir 
auch diese Hilfe nicht.

GUSTAV: Dummkopfl Die Mut
ter wird's schon nehmen. (Legt 
Geld auf den Tisch). Ich bin 
bleibe euer Vater.

JOHANN: Ein Rabenvater, 
,seine Kinder mit Gestohlenem 
lern will.

GUSTAV: Wa-as?!
JOHANN. Nichts! .

Mariechen stöhnt. Ditzer geht 
ans Bett.

GUSTAV: Bist du krank, Marie
chen?

MARIECHEN (springt unerwar
tet hoch und wirft sich dem Vater 
an den Hals). Pa-pa-al (Weint). 
Ge(i nicht mehr fort, Papa. (Fleht). 
Bleib bei uns, Papa, wir sind doch 
zu dir gekommen.

GUSTA V; Kind, du glühst ja!
MARIECHEN (schluchzt und 

küßt den Vater): Papa, bleib dodi 
bei uns... Pa-pa-a...

GUSTA V. Da muß die Schnelle 
Hilfe gerufen werden. Ich...

JOHANN: Ist schon ohne 
daiür gesorgt worden.

GUSTAV: Johann, warum bist du 
so grob? Man dar! kein 
mehr sagen...

Der Arzt erscheint.
ARZT: Wo ist die Kranker
GUSTAV. Hier.
ARZT: Was fällt Ihnen 

Rafft man denn ein krankes 
unnötig aus den Kissen? Ltg 
Mädel.

Der Arzt behorcht Mariechen. 
Schweigen.

ARZT; Rasch in der. Wagen mit 
ihr! Wer fährt mit?

GUSTAV Wenns seil muß — 
ich. Ich bin der Vatei

machst du

(Fortsetzung folgt)

das 
und

der 
füt-

dich

Wort

ein?
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Den Alltag widerspiegeln
Jedesmal, wenn man eine 

Kunstausstellung besucht, erfüllt 
uns ein freudiges und festliches 
Gefühl. Eine lichte Stimmung 
überkommt einen, wenn man in 
den Ausstellungsraum des Hau
ses bildender Künstler In Swerd
lovsk tritt. Hier findet eine Eh
renausstellung der Werke von 
Michael Diesterheft, des Malers 
aus Nlshnl Tagll und Mitglieds 
des Verbands bildender Künstler 
der UdSSR, statt.

Es Ist eine Jubiläumsausstel
lung, terminlich auf seinen 60. 
Geburtstag abgestimmt.

Seine Kunst ist mannigfaltig 
nach Themenkreis und Berufsin
teressen: In seinem Schaffen über
wiegen jedoch unser Arbeltsalltag 
und die revolutionäre Heroik der 
Vergangenheit.

Im Jahre 1952 absolviert 
Diesterheft die Fachschule für 
Kunstgewerbe In Uralsk und wird

Wenn alle so wären

Was das Neuerertum vermag
drr

.Trßuiitlschaff
Ein wichtiger
Beruf

Die Baubrigade um Schamsutdin 
Sept aus dem „Meshkolchosstroi" 
ist in vielen Landwirtschaftsbetrie
ben des Rayons Atbassar bekannt 
und gern gesehen. Die von diesem 
Kollektiv errichteten Wohnhäuser, 
Kindergärten, Schulen, Kuhställe 

und Produktionsräume werden stets 
mit der Note „gut" ihrer Bestim
mung übergeben.

Die Brigade ist nicht groß — 
sie zählt nur 17 Mann. Die Leistun
gen sind aber beeindruckend. Aus 
dem sozialistischen Wettbewerb im 
Jahre 1981 unter den Kollektiven 
des „Meshkolchosstroi" ist die 
Brigade Sept als Siegerin hervor
gegangen.

Die Eintracht und Zielstrebigkeit 
des Kollektivs beim Erzielen des 
Geplanten ist wohl in großem Ma
ße dem Brigadier zu verdanken, 
der es versieht, die Arbeit zu or
ganisieren und seine Männer so 
einzusetzen, daß jeder stets das 
Beste tut. Gewiß stützt er sich da
bei auf das Brigadenaktiv, das den 
Kern des Kollektivs bildet. Sergej 
Kusmenko und seine zwei Brüder 
Gennadi und Iwan gehören auch 
zu denen, aut die sich der Bri
gadier vollctändig verlassen kann.

„Der Bauarbeiterberuf ist nichl 
leicht. Wie warm ist es aber einem 
ums Herz, wenn wir das fertige Ob
jekt verlassen. Erst vor kurzem 
gab's hier nichts als leeren Terrain, 
und heute sieht man da einen Kin
dergarten, ein Wohnhaus oder auch 
einen Kuhstall. In solchen Momen
ten wird es einem erst recht be
wußt, wie wichtig doch unser Be
ruf ist", — so Sergej Kusmenko.

Alexander MALYTSCHEW

Gebiet Zelinograd

Aktive 
Lebenshaltung

Heinrich Deiß, einer aer ältesten 
Arbeiter des Glühlampenwerks Mai- 
li-Sai, nahm seine Tätigkeit hier 
aut, als das Werk eigentlich noen 
nicht existierte. Er fing als Bauarbei
ter an, dann war er bei der Mon
tage tätig, schließlich qualifizierte 
er sich zum Elektromonteur und 
bleibt diesem Beruf treu, obwohl 
er schor, längst das Rentenalter er
reicht hat.

Neben der Arbeit in der elektri
schen Abteilung übt Heinrich Deiß 
auch zahlreiche gesellschaftliche 
Funktionen aus. Viele Jahre lang 
war er Vorsitzender der Gewerk
schaftsgruppe seiner Abteilung, 
und seit iy/5 leitet er die Kom
mission für Arbeitsschutz und Un
fallverhütung. Allein in den letz
ten anderthalb Jahren wurden auf 
seine Initiative die Arbeitsbedin
gungen von 276 Kolleginnen ver
bessert; in der Sockelabreilung wur
de die Ventilation modernisiert. 
Alle diese Maßnahmen lassen die 
leste Hand und aktive Lebensein- 
stellung des Kommissionsvorsitzen
den Heinrich Deiß erkennen.

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

■------------ 

im selben Jahr Leiter eines Stu
dios für darstellende Künste beim 
Kulturpalast der Hüttenwerker. 
Im Verlaufe von zehn Jahren wid
met er seine Kenntnisse und Fä
higkeiten den Menschen verschie
dener Altersstufen und Charakte
re, die nach der Arbeit ins Stu
dio kamen und sich die Grundla
gen der darstellenden Künste an
eigneten.

In diesen Jahren schuf er 
zahlreiche Studien und zeich
nete nach der Natur. Stets be
mühte er sich, seine Arbeiten 
künstlerisch ausdrucksvoll zu ge
stalten.

Viel Schaffenskraft widmete 
der Künstler der Graphlkenrel- 
he, gewidmet dem Hüttenkombi
nat Nlshni Tagll und seinen 
Menschen.

Im Jahre 1970 erschien im 
Verlag ,.Sowjetski Chudoshnlk“ 
ein Bildband mit Gravüren von

Die Rübenbauern sahen sich in 
Ihren Erwartungen getäuscht. Ihr 
Gruppenleiter hatte sich von der 
neuen Methode viel versprochen. 
Aber der Hektarertrag war ge
ring: 375 Dezitonnen Rüben. Da
zu kam, daß man doch gezwungen 
gewesen war, die Reihen teilwei
se manuell zu verziehen. Das 
aber sollte nach der Meinung 
Heinrich Schaafs gerade vermie
den werden. Das schwierige Pro
blem der Rübenplantage sollte 
endlich gelöst werden und die 
kratt- und zeitraubende Arbeit 
des Verziehens abfallen. Das war 
der Zweck der mißlungenen 
Neuerung: Man säte weniger Sa
men Je Quadratmeter, um die 
Reihen nicht, wie sonst, sehr 
dicht zu machen.

„Wollen wir lieber wieder 
nach der alten Methode säen“, 
meinten einige in der Gruppe. 
Doch der Leiter ließ nicht lok- 
ker. „Aus Fehlern kann und muß 
man lernen. Der geringe Ertrag 
lag gewiß nicht an der geringe
ren Samenmenge, sondern an aer 
Qualität des Saatguts“, erklärte 
Heinrich Schaaf. „Zur Hälfte gab 
es da vielkehnige Samenkörner. 
Das dürfen wir nicht zulassen. 
Außerdem... Was wären wir denn 
für eine experimentelle Arbeits
gruppe, wenn wir gleich beim er
sten Mißerfolg den Mut verlie
ren würden?..“

„Die experimentelle Arbeits
gruppe um Heinrich Schaaf wur
de bei uns vor 12 Jahren ge
gründet", erzählt der Brigadier 
der Rübenbauern Jakob Korb
macher. „Es galt damals, den 
ganzen technologischen Komplex

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der wertvolle Blumenstrauß
V

(Nach Nikolai Elin und Wladimir Kaschajew)
Die Blumen auf dem Markt sind 

teuer. Aber ich bin kein Geizhals 
wie Dornemann, der dem Annchen 
in der Woche nur drei wertlose 
Blümlein schenkt. Und meint dabei, 
ein Weltwunder sei geschehen. Ich 
dagegen gebe für Annchen alles 
hin, bringe ihr nur teure Geschen
ke.

Ich ging aut den Markt, 
um Blumen zu kauten. „Mütterchen, 
was kostet em Blumenstrauß?" Drei 
Rubel, ist die Antwort. „Packen sie 
ihn ein", ich greife nach dem Geld
beutel.

Mir ist es sehr angenehm, den

’s werd, net mehr vorkomme
Dr Vettr Jasch Worms is so kaa 

besondre Ocnotnik mit’s trinke, s 
kommt ja vor, daßr mit sei Kumra- 
de alstemol a Giasje nunnerstilppt, 
no -.vr besöffe hot ihn natürlich 
noch niemand gsehe. Awr hier un
längst hots sich so zugetrage, daß 
sei Proiswotstwo den 13. Sarplata 
ausgezahlt not, un s war grad dr 
letzte Arwaitstag am Ende der Wo
che. N Vettr Jasch sei Baubrigade 
hun immer gut verdient, so daß 
aach dr 13. Sarpiate zimlich gut 
rauskoom. Wie sei Mitarwaiter aus 
seiner Brigade schon alle s Geld er 
halten hatte, do sat sei Kum, dr 
Iwan Spiromidonowitsch, wu aach in 
der Brigade arwait: „No Reojata, 
ich hun neit grad mei Geburtstag, 
bin jetz lulzicn, un do wolle mr 
mol... Uf so a Verdienst hot mr ja 
die schönste Möglichkeit un s Recht 
a gutes zu trinke. Kommt letzt 
kleich alle bei mir, mei Fraa, die

Dleslerheft „Die Geschlchts- und 
Baudenkmäler von Nlshnl Tagll“, 
welche früher in Stadtausstellun
gen vertreten waren. Umfang
reich und Interessant Ist die Rei
he graphischer und gemalter 
Porträts von Revolutionären und 
Teilnehmern des Bürgerkrieges.

Anfang der 30er Jahre hatte 
Michael Diesterheft das Glück, 
in einem Leningrader Werk die 
Ansprache des Führers des deut
schen Proletariats Ernst Thäl
mann zu hören. Seine Gestalt 
hat sich dem Künstler eingeprägt. 
Und viele Jahre später schuf er 
eine Porträtreihe „In den ersten 
Reihen“. Dazu gehören fünf Bllc^ 
nlsse von Menschen, die große 
Tapferkeit im Kampf gegen den 
Faschismus einte. In der Aus
stellung sind die Bildnisse der 
Antifaschisten und Internationali
sten Ernst Thälmann, Ernst 
Busch, Julius Fuclk, Richard Sor

der Arbeiten auf der Rüben
plantage, von der Vorbereitung 
des Ackers bis zur Ernte und 
Ablieferung der Erzeugnisse an 
die Zuckerfabrik nur mit den Ar
beitskräften einer Gruppe und 
nach dem einheitlichen Auftrag 
durchzuführen. Wir waren nicht 
fehlgegangen, als wir Schaaf die
se verantwortliche Aufgabe 
übertrugen, kannten wir doch 
seine Beharrlichkeit und seinen 
Schöpfergeist.“

Schon im ersten Jahr bewähr
te sich Heinrich Schaaf als vor
züglicher Rationalisator. Bei der 
Aussaat wurden gepaarte, mit ei
genen Kräften uingebaute Säma
schinen eingesetzt. Dadürch 
Konn' n drei Personen und ein 
iraktor freigestellt werden. Auch 
bei der Bewässerung wurden ra
tionellere Methoden angewandt. 
Der Zweck all dieser Neuerungen 
war, die manuelle Arbeit zu re
duzieren und die Ergiebigkeit 
d .j Hektars zu steigern.

...Nach jenem Mißerfolg bei 
seinen Neuerungen hatte Hein
rich Schaaf die Säaggregate von 
neuem umgebaut. Es wurde nun 
möglich, die Samenkörner bedeu
tend gleichmäßiger zu betten, wo
bei Sie alle in eile feuchte Boden
schicht gelangten. Die Saat 
keimte gut. Gleich zeitig 
lührie man den Zwischenreihen 
Herbiziden zu, um später das 
manuelle Jäten zu vermeiden. 
Sommers wurde auf die Plantage 
zweimal der Mineraldünger ge
streut, sie wurde auch neunmal 
berieselt.

stolzen Dornemann schon am Mor
gen zu übertrumpfen. Er würde nie
mals für Blumen drei Rubel ausge
ben. Ja, er würde sich eher einen 
Finger abbeißen. Ich geize in sol
chen Sachen nicht.

„Was kostet dieser Blumen 
sl.-auß?" „Zwei Rubel fünfzig." „Bit- 
lel Vereinigt ihn mit dem ersten."

Ich werde dir, geiziger Dorne
mann, zeigen, wie man aer Gelieb
ten Blumen kauft. „Und die Ihri
gen?“ wandte ich mich an einen un
rasierten Mann. „Eine Blume ein 
Rubel fünfzig. Wer sie alle kauft, 
bekommt sie zu ein Rubel dreißig.

Lora hot ja schon alles zubereit. 
Sie lurt schon uf uns." Dr Vettr 
Kunrad, was ihren Brigadier war 
von dr Baubrigade, sat dann gleich: 
„Ras tak Rebjata, wolle mol dem 
Iwan sei Geburtstag abmerke, zu 
dem noch dr fufzicher. Morge is 
jo Ruhetag". Alle 9 Mann aus die 
Brigade wäre miteivorstanne un sin 
mit m Iwan Spiromidonowitsch ins 
Haus gegange. Werklich, sei Fraa 
nat sicn in di Tat gut vorbereit mit 
Esse un Trinke, 's hot an nix gefehlt. 
Mit a Wort, s gung lustig zu, un wie 
dr veltr Jasch naamkomme is, wars 
grad halb zehn, 's war schon dunkel, 
s war aach sei Glück, daß es schon 

dunkel war. Niemand nots gsehe, 
wie'r haamkoom, is r noch gelofe 
oder i alle vier gekrawelt. Er is so 
noch mH Ach un mehr hineinge- 
Kom.. - in die Stub un hot sich 
qleich ul n Divan lalle losse. Awer 

ge und Marcel Lefebvre vertre
ten. Die Porträts sind In sehr ru
higem Ton gehalten, was Ihnen ei
ne besondere Monumentalität 
verleiht.

In der Ausstellung Ist auch 
eine weitere Reihe von Bildnis
sen — „Helden des Bürgerkriegs 
im Ural“ — vertreten.

Der Themenkreis des Schaffens 
von Diesterheft Ist sehr tyrelt. Die 
in der Ausstellung vertretenen 
Werke sind ihrer Form nach 
streng und lakonisch, ihrem In
halt nach — bei beliebiger Ten
denz des Werks — lyrisch und 
gefühlstief.

Die Werke des Künstlers wer
den von Humanismus getragen, 
lösen Gefühle der ästhetischen 
Genugtuung und des sozialen 
Optimismus aus, die allen Wer
ken des sozialistischen Realis
mus eigen sind.

Unsere Bilder: Michael Diester- 
heft gibt Erläuterungen: die Graphik 
„Hurra, Uralt”: Porträt des Volks
künstlers der Republik Mark Pawer- 
man.

Anatoll WEISER

„Unsere Arbeiter Adam Baal, 
Anatoli Baikunow, Wladimir Ja
kobi und Georg Heinz, die die 
Bewässerungsanlagen bedienen, 
sorgten für eine rechtzeitige 
Wasserzufuhr, und sobald es 
trocknete, konnten die Mechani
satoren August Saks und Viktor 
jakobi den Boden zwischen den 
Reihen auflockern. Alles war 
genau berechnet, und alle in der 
Arbeitsgruppe waren fleißig und 
gewissenhaft“, betonte Heinrich 
Schaaf.

500 Dezitonnen je Hektar 
brachte man damals von der gan
zen Plantage ein. Das war ein 
Rekord. Dazu hatte man in der 
c. uppe die manuelle Arbeit tat
sächlich fast ganz beseitigt. 
B 400 Rubel wurden dank der ra
tionellen Arbeitsorganisation und 
der lortschrittlichen Methoden 
eingespart.

„Davon konnten wir unseren 
Gruppenmitgliedern zusätzlich 
2 loo Hübet auszahlen“, erklärte 
Heinrich Schaaf. „Somit wurden 
sie gewissermaßen für die frühe
re geringe Entlohnung entschä
dig!. und brauchten nicht die Ko
sten unserer Fehler zu tragen. 
Für die Atmosphäre im Kollek
tiv ist das sehr wichtig, denn 
man kann doch nicht annehmen, 
daß materielle Verluste die Leu
te für fortschrittliche Methoden 
begeistern könnten. Ohne Elan 
im Streben zum gesteckten Ziel 
hätte es aber keinen Erfolg ge
geben."

Die neuen Methoden fanden 
bald lm ganzen Sowchos „Rosa 
Luxemburg“ Verbreitung. Die 
Plantage der Arbeitsgruppe

Also dreizehn Rubel. In allem, 
rechnete ich laut nach, achtzehn Ru
bel fünfzig.

Na, Kleinigkeitskrämer Dorne
mann, ich setze meinen Kopf, du 
wirst dir solche Ausgaben nie er
lauben.

„Packt sie alle zusammen ein", 
sagte ich und fing an, das Geld zu 
zählen.

Man überreichte mir den großen, 
schönen Blumenstrauß. Ich über
nahm ihn, ein seltsamer lieblicher 
Geruch stieg empor, mein Herz 
jubelte, und ich konnte ein Lä
cheln nicht verbergen.

Nun, mein Dornemann, bist du zu 
solchen Taten fähig? Ich atmete den 
süßen Geruch der Blumen ein und 

lala könnt er net mehr, die Zung 
hot sich net mehr bewegt.

„Um Himmelswillc, wos is dann do 
lous?" hot die Wäs Emma, sei 
Fraa, laut ausgerule. No awer wie 
die Wäs Emma dichtr beikomme 
is... Sie hol soetwas noch niemals 
von dem Vettr Jasch erlebt. Sie hot 
ihm a kalter nasse Lappe utn Kop 
gelegt un immer gewechselt, bis er 
dann eigeschlote is..

Awer n Morgend wie r ufgestan- 
ne is, do hot 'n dr Katzejammer 
recht kwehlt, schrecklicher Kop- 
weh, wußt net, in was for Eck er 
gehe sollt. Hot den Kop zugebun- 
de mit a Handtuch un hot dodrbei 
des Gesicht verzouge, wie drei 
raglanges Rechewetter.

„'s werd net mehr vorkomme", 
war das einzige, was seine Frau 
aus ihm herausbekommen konnte.

Alex SCHÄFER

Aggressive Selbstentlarvung
Die ganze Welt hat Jetzt erneut erfahren, 
wer für den Frieden ist, wer für den Streit, 
wer die Verhandlungskarre festgefahren 
und wer herauszuziehen sie bereit.
Die Nuklearwaffen-NATO-Planungsgruppc 
wurde In Colorado Springs dressiert 
so scharf, daß sie wie eine Jahrmanctspuppe 
auf jeden Wind des Regisseurs pariert... 
Verteidigungsminister dieser Staaten 
und ihre Generalstabschefs dazu.
die haben böse Pläne dort beraten, 
auf Ihrem militanten Rendezvous.
Fünfhundertzweiundsiebzig Neuraketen, 
zum Teil geflügelte, auch Pershlng-2,

(um die sie allerdings nicht selbst gebeten!) 
zwingt Ihnen auf die Reagan-Kumpanei.
Europa sollen sie damit „beglücken“, 
angeblich stärken seine Sicherheit — 
hinhalten aber praktisch dann den Rücken 
für einen Gegenschlag, der stets bereltl

Die ganze Welt ist tief empört, entrüstet, 
ob diesem friedensfeindlichen Beschluß.
Das Wirklichwerden dieser Machtgelüste, 
mit denen Washington sich offen brüstet, 
ein Völkerweltprotest verhindern muß!

Rudi RIFF

Interessante Funde
Einen 150 Jahre allen Schatz 

hat vor kuriem der Bewohner 
des Dorfes Lubomlrowo Nikolai 
Kruglow entdeckt. Belm Ausne- 
ben einer Grube in der Nähe sei
nes Hauses stieß er mit dem Spa
ten auf eine dürchrostete Blech
büchse, die eine einmalige Münz
sammlung enthielt: lauter silber
ne Rubel, die In Rußland seit 
dem XVIII. Jahrhundert bis zu 
1917 geprägt wurden. Wie die 
Mitarbeiter des Heimatmuseums 
des Gebiets Wologda annehmen, 
handelt es sich bei der entdeck
ten Büchse offenbar um eine Art 
„Sparschweinchen“ einer ganzen 
Familie, in dem drei Generationen 
einer Bauernfamilie, die aus ir
gendeinem Grunde nur dem Sil
berrubel vertrauten, ihre Er
sparnisse aufbewahrten. Zum 
großen Reichtum haben sie es al
lerdings nicht gebracht — die 
Büchse enthielt lediglich 107 Ru
bel.

(TASS)

Schaaf wurde auf seinen Vor
schlag erweitert, wänrend letzte
re zanlenmäßig dleseloe biieo. 
Schaaf hatte uiesmal keine Geg
ner. Man hatte sich von der 
Richtigkeit dieser Methode über
zeugt.

Der Gruppenleiter besuchte 
wiederholt nie Leistungsschau 
der Volkswirtschaft in Moskau, 
um die neue Technologie des 
Hubenanbaus noch gründlicher zu 
erlernen. Ungeachtet der Dürre 
erhält die Gruppe stabile Hekt
arerträge.

„Im vorigen Jahr erntete die 
Gruppe Heinrlcn Scnaat 4u7 
Dezitonnen Zuckerrüben je Hekt
ar“, sagte der Sowcnosdirekior 
Valeri Gorodezki. „Je Arbeiter 
der Plantage wurden 5 23U De
zitonnen Ruoen produziert. Solch 
eine Leistung halte es bei uns 
noen nie gegeben. Die Gruppe 
hat die geringsten Selbstkosten 
und den geringsten Kraftauf
wand bei der Produktion erzielt.“

„In diesem Jahr sollen nach 
den Methoden von Heinrich 
bcnaat, Träger des Leninordens 
und zweier Orden des Roten Ar- 
uellsbanners, weitere vier Grup
pen auf der Plantage arbeiten,“ 
lügie Jakob Korbmacher hinzu. 
„In Zukunft soll die manuelle 
Arbeit bei uns tatsächlich ver
schwinden.“

...Der Frühling des zweiten 
Planjahrs ist lm Süden Kasach
stans eingezogen. Heinrich 
Schaaf hat mit seinen Leuten die 
Aussaat auf dem Rübenacker in
nerhalb von 32 Stunden bei ho
her Qualität abgeschlossen. Er 
hofft, 500 Dezitonnen Rüben je 
Hektar zu ernten. Das soll sein 
Arbeitsgeschenk zum 60. Grün
dungstag der UdSSR sein.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

gab dem unrasierten Verkäufer den 
Strauß zurück.

„Hier eure Blumen! Herzlichen 
Dank."

„Was hat das zu bedeuten?" er
widerte der Unrasierte. „Rück das 
Geld raus, lieber Käufer!"

„Ich? Nein — ich werde die Blu
men nicht nehmen!"

Mir war es wichtig zu erleben, 
wozu ich fähig bin. Dann kaufte 
ich für fünfzig Kopeken ein Korn
blumensträußchen für Annchen und 
eilte zu ihr.

Die Hauptsache, ich habe den 
Geizhals Dornemann übertrumpft. 
Ich legte zufrieden die achtzehn 
Rubel in den Geldbeutel zurück.

Schließlich ist das wahre Glück 
doch nicht mit Geld zu erkaufen.

Jakob KÄMPF

A Ein mittelmäßiger Schauspie
ler bat Shaw um Empfehlung an 
den Theaterdirektor. Der Dichter 
nickte freundlich und schrieb: „Ich 
empfehle den Überbringer aufs 
wärmste. Er spielt Hamlet. Romeo, 
Shylokc, Klavier, Flöte und Billard. 
Das letztere spielt er am besten."

A Ein Kutscher kündigte seinem 
Herrn, einem Bankier, den Dienst.

„Warum wollen Sie gehen?" frag
te der Bankier.

„Ja, sehen Sie", antwortete der 
Kutscher, „wenn wir ausfahren, 
heißt es Immer: Da fährt der 
Schweinehund; — und da weiß ich 
nie: bin nun ich oder Sie gemeint!"

Montag, 5. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen
trickfilme. 10.00 Die Stille. Spielfilm. 
1., 2. Folge. 15.00 Nachrichten.
15.20 Das sibirische Dorf von heu
te. Dokumentarfilm. 15.35 Aus dem 
Leben und Schaffen von A. I. Her
zen. 16.20 Das goldene Tor, Mu
sikprogramm für Kinder. 17.10 Be
gegnung der Schüler mit dem zwei
fachen Helden der Sowjetunion, 
Verdienten Militärflieger der 
UdSSR W. I. Popkow. 17.55 Doku
mentarfilme. 18.z5 Konzert. 19.1O 
Unser Garten. 19.40 Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
ins Leben u m s e t zen. Die 
Wege der BAM. 20.10 Theater und 
Zeii. Aus dem Schaffen des Drama
turgen A. Salynski. 21.30 Zeit. 22.05 
Internationaler Wettkampf im Fech
ten. 22.35 Der Volkskünstler der 
UdSSR I. Iljinski trägt Werke aus
ländischer Dichter vor. 23.20 Heute 
in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 17.35 Für Fernstuden
ten. 1d.35 Filmwerbung. 18.50 Der 
Mensch am Teppichrand. Dokumen
tarfilm. 19.10 ts singt der Volks
künstler der UdSSk Iwan Petrow. 
Konzertfilm. 19.30 Veteranen unt^r 
uns. 20.00 Kasachstan. 20.20 In Ka
sachisch 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Das Recht als erster zu 
unterzeichnen. Spielfilm.

Dienstag, 6. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Klub 
der Filmreisen. 10.35 Ballade vom 
Lied. Konzertfilm. 11.35 Dokumen
tarfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilm zum internationalen 
Tag der Gesundheit. 16.00 Cup 
„Goldene Scheibe ". 16.45 Konzert 
zum Nationalfest Äthiopiens — lag 
des Sieges. 17.15 Adressen der 
Jugend. 18.15 Wo beginnt der 
Kosmos? Mehrteiliger rernsehfiim 
aus dem Zyklus „Das kosmische 
Jahrhundert". 1. Film. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Es spielt J. 
Jewtuschenko. 20.15 Der Zigeuner. 
Mehrteiliger Spielfilm. 1. Folge. 
2 .30 Zeit. 22.05 UdSSR-Fußbaii- 
meisterschaft. 2245 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch. 
20.50 In Russisch. Kasachstan. 21.05 
Es fanzt Irina Kolpakowa. Konzert
film. 21.30 Moskau. Zeit. 2205 Al
ma-Ata. Die verschollene Expediti
on. Spielfilm.

Mittwoch, 7. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Aus der 
Tierwelt. 10.40 Der Zigeuner. Mehr
teiliger Spielfilm. 1. Folge. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Kommunisten 
der 80er Jahre". 16.30 Melodien 
Moldawiens. Konzert der Volksmu
sik. 16.55 Aus den Werken von 
A. Jaschin. 17.45 Hornisten, melde! 
euch! 18.15 Der kosmische Lenz.
2. FjJ^» 19.15 Heute in der Welt. 
-y*t)0  Konzertfilm. 20.10 Der Zi
geuner. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Der einzige Ausweg. 
Pupulärwissenschaftlicher Film. 22.U5 
Fußballcup. „Dynamo" (Tbilissi) 
—„Standard" (Belgien). 24.00 Welt
meisterschaft in Eishockey. * 00.35 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 18.35 Werbung. 18.50 
Ragija Mamedowa singt über Lie
be und Glück. Konzeritilm. 19.15 
Gesundheit. 20.00 Kasachstan. 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Der Morgen eines 
langen Tages. Spielfilm.

Donnerstag, 8. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 A. Tolstoi. 
„Nikitas Kindheit". 10.25 Der Zi
geuner. Spielfilm. 2. Folge. 11.45 
Dokumentarfilme. 15.00 Nachrichten.
15.20 Durch Finnland. Filmprogramm 
zum Jahrestag der Unterzeicnnung 
des Vertrags über Freundschati, 
Zusammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe zwischen der UdS3K und Finn
land. 15.40 Konzert. 16.40 Russische 
Sprache. 17.10 Salut, Pionierlandl 
Konzert. 18.00 Leninsche Universi
tät der Millionen. 18.30 Schachscnu- 
le. 19.00 Die Wirtschaft muß wirt
schaftlich sein. Über die Arbeitser- 
lahrungen der Bergwerker von So
likamsk. 19.15 Heute |n der Welt. 
19.30 Aus dem Leben der Wissen
schaft. 20.05 Der Zigeuner. Spielfilm.
3. Folge. 21.30 Zen. 22.05 Konzert.
23.15 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Die Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU in? Leben umsetzen. 
Über die Arbeitserfahrungen des

Verse am Wochenende

Kollektivs des Masfbetriebs „Alma- 
Atinski". 21.05 Konzertfilm. 21.30 

Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Nach 
dem Preis des Todes fragen die To
ten. Spielfilm.

Freitag, 9. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Die 
verliebte Wolke. Zeichentrickfilm. 
10.00 Konzert. 10.50 Der Zigeuner. 
Spielfilm. 3. Folge. 15.00 Nach
richten. 15.20 Dokumentarfilm zum 
Tag der Luftverteidigungsstreitkräfte.
16.10 Konzert. 16.45 Aus dem Le
ben des Moskauer Komsomol. 17.15 
Beim Märchen zu Gast. Der kleine 
Bär. 18.15 Der erste Trupp. 3. Film.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Volksmelodien. 19.45 Gase ohne 
Geruch und Farbe. Über die Vor
bereitung der USA zum chemischen 
Krieg. 2U.05 Jugendtrefl in Ostan
kino. 23.05 Heute in der Welt. 23.20 
Konzert.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden
ten. 10.35 Ein Vorfall im Zirkus. 
Fernsehfilm. 18.50 Das Nahrungsmit
telprogramm in Aktion. Ober die 
Arbeiisertahrungen des Kollektivs 
des Hühnermasrsowenoses „Aiga", 
Gebiet Aktjubinsk. 19.10 Der Scnul- 
rat empfieit. 20.00 Kasachstan. 20.20 
in Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
4.Z.Ü0  Aima-Aia. Kesdessu.

Sonnabend, 10. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wis
senswertes über Kleintiere. 10.10 
Für euch, Eltern. 10.40 Der Zigeuner. 
Spielfilm. 4. Folge. 12.05 Menr gu
te Waren. 12.oo 15. Sportlotto-Zie- 
nung. 12.40 Für unfallfreien Straßen
verkehr. 13.10 Kurorte und Heilstät
ten der UdSSR. 13.45 Das können 
Sie auch. 14.30 Volksschaffen aus 
aller Welt. 15.20 Heute in der Welt.
15.35 Gemeinschaft. Fernsehmaga
zin. 16.10 Es läutet — macht auf! 
Spielfilm lur Kinder. 17.25 Morgen 
— Tag der Luftverteidigungsstreit
kräfte. 17.40 Konzert. 18.30 Inter
kosmos. Dokumentarfilm. 4. Folge. 
iy.3ü Zeicnentricktilme. 19.55 ts 
spricht der politische Kommenta
tor J. A. Letunow. 20.35 Ein Op
fer der Wissenschaft. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 Sport aktuell.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa
chisch. 11.55 Sendeprogramm. 12.00 
Oinandar, oilandar. 12.30 Chronik 
einer Probe. 13.30 Genossin Briga
de. Über die Anwendung der bri- 
gadearbeitsform im Alma-Ataer Ex
perimentalwerk für Kunstkeramik. 
14.00 Dem XIX. Komsomolkongreß 
entgegen. Gedanken an das Wich
tigste. 14.30 Kapitan Nemo. Spiel
film. 2. Folge. 13.40 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Guten Abend! Estradeprogramm.
21.10 Zeichentrickfilm für Erwach
sene. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Al
ma-Ata. Das Burggespenst von Mor- 
risville. Spielfilm.

Sonntag, 11. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
sowjetischer Lieder. 10.05 Der 
Wecker. 10.35 Ich diene der So
wjetunion. 11.35 Gesundheit. 12.20 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.50 Die Sowjetunion im Urteil 
ausländischer Gäste. 13.05 Sendung 
fürs Dorf. 14.05 Musikkiosk. 14.35 
Umlaufbahn des Friedens und der 
Freundschaft. Dokumentarfilm. 5. 
Film. 15.35 Konzertfilm. 16.45 Klub 
der Filmreisen. 17.45 Zeichentrick
filme. 18.35 Internationales Panora- 
rr.a. 19.20 Tony Véndis' Fehler. 
Spielfilm. 1. und^jt Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Sport aktuell. 22.35 Kon
zert.

Alma-Ata. In Kasachisch unc^ Rus
sisch. 10.55 Sendeprogramm. 11.00 
Schyrka, Kernej. 11.20 Zeichentrick
filme. 12.05 Bastau. 12.35 Spielfilm. 
14.00 Schule der Patrioten, Sendung 
zum Tag der Luftverteidigungs- 
streitkräne. 14.30 Heute in der Ma
nege. Konzertfilm. 14.55 Alma-Ata 
im Urteil ausländischer Gäste. 15.25 
Sendung für Kinder. 16.00 Plus 
Ekibastus. 16.30 Zum 60. Gründungs
tag der UdSSR. Dokumentarfilme.
17.10 Über das Schaffen des Kom- 
somolpreisträgers der Republik K. 
Mullaschew. 17.45 Zdenek Gnat 
(Klavier), CSSR, bei uns zu Gast.
18.15 Zum lag der Kosmonautik.
19.35 Konzert. 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata

chau-Seri-Aktokty.
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